
„Das Herz dem Bruder Olifnen“
Pachoms Brief Deutsche Übersetzung un: Deutung,

zugleic. eın Versuch ZUL Echtheitsirage der Pachombrie{fe

Christoph 0€s

Im NSsSCHAIU die Ausgabe VO Brief 31 des großen agyptischen O1NO-
Dlarchen Pachom 287-347* wird jer die Übersetzung eines weıteren T1e -
Ies dus dem pachomilanischen Schriftencorpus vorgelegt, gefolgt VO  - dem
Versuch einerT Deutung 1a dieser Versuch die Echtheit der Pachombriefe 1M
Grundeimu diese selbst ausführlich thematisiert W[ -
den

Die Frage der Echtheit

In seinem Lübecker Vortrag VOLI dem Orum des Deutschen Orientalıi-
1972 betonte Hans Quecke, dals „die äußeren Zeugnisse für die

Echtheit der Brieife„Das Herz dem Bruder öffnen“  Pachoms Brief 7: Deutsche Übersetzung und Deutung,  zugleich ein Versuch zur Echtheitsfrage der Pachombriefe  Christoph Joest  Im Anschluß an die Ausgabe von Brief 3! des großen ägyptischen Koino-  biarchen Pachom (287-3472) wird hier die Übersetzung eines weiteren Brie-  fes aus dem pachomianischen Schriftencorpus vorgelegt, gefolgt von dem  Versuch einer Deutung. Da dieser Versuch die Echtheit der Pachombriefe im  Grunde voraussetzt, muß zuvor diese selbst ausführlich thematisiert wer-  den.  1. Die Frage der Echtheit  In seinem Lübecker Vortrag vor dem Forum des 18. Deutschen Orientali-  stentags 1972 betonte Hans Quecke, daß „die äußeren Zeugnisse für die  Echtheit der Briefe ... kaum etwas zu wünschen übrig“ lassen?. Damit ist  ! Ch. Joest, Gott und den Menschen dienen. Das Anliegen des Pachomius nach sei-  nem Brief Nr. 3, ZKG 103 (1992) 1-32.  2 Zur Begründung dieser Datierung s. Ch. Joest, Ein Versuch zur Chronologie Pa-  choms und Theodoros’, ZNW 85 (1994) 132-144, in Erweiterung von Ansätzen bei R.  Lorenz, Zur Chronologie des Pachomius, ZNW 80 (1989) 280-283; ähnlich schon W.  Bousset, Apophthegma. Studien zur Geschichte des ältesten Mönchtums, Tübingen  1923, 272; E. Brunner-Traut, Die Kopten. Leben und Lehre der frühen Christen in  Ägypten, Köln 21984, 36 u. 366; zeitweise auch H. Bacht, Pachomius und Evagrius. Zur  Typologie des koptischen Mönchtums. In: K. Wessel (Hg.), Christentum am Nil, Reck-  linghausen 1964, 151; ders., Evagrius Ponticus und Pachom von Tabenn6&si: Das Ver-  mächtnis des Ursprungs. In: J. Sudbrack (Hg.), Zeugen christlicher Gotteserfahrung,  Mainz 1981, 45. — Eine andere Ansicht (Geburtsjahr Pachoms 292) vertrat P. Ladeuze,  Etudes sur le c&nobitisme pakhömien pendant le IV“ sie&cle et la premiere moitie du V°,  Löwen 1889, 229-233; ihm folgten H. Bacht, Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien  zum frühen Mönchtum II, Pachom — der Mann und sein Werk, Würzburg 1983, 19; D.  J. Chitty, A Note on the Chronology of the Pachomian Foundations, StPatr 2 (TU 64),  Berlin 1957, 379f; ders., The Desert a City. An Introduction to the Study of Egyptian  and Palestinian Monasticism under the Christian Empire, Oxford 1966, 208; St. Schi-  wietz, Das morgenländische Mönchtum Bd. 1, Mainz 1904, 150f Anm. 4; A. Veilleux,  Pachomian Koinonia I. The Life of Saint Pachomius and His Disciples (CS 45), Kalama-  zoo, Michigan 21985, 267 Anm. 1 zu SBo 7.  ? H. Quecke, Die Briefe Pachoms. In: W. Voigt (Hg.), XVIII. Deutscher Orientalisten-  ZKG 107. Band 1996/3aum wünschen übrig lassen?. amı 1st

oest, ott un den Menschen dienen. Das nliegen des Pachomius nach sei-
NC Briet Nr. 3, 7K  @ 103 1992 1—3

Zur Begründung dieser Datierung oes(T, Eın Versuch ZUTC Chronologie Pa-
choms un! Theodoros’, ZN W 85 132-—-144, 1n Erweiterung VO  - Ansatzen bei
Lorenz, Zur Chronologie des Pachomius, 280-—-283; hnlich schon
Bousset, Apophthegma Studien ZUr Geschichte des altesten önchtums, Tübingen
1923, ZI2 Brunner- Iraut, Die Kopten. en un TE der Iruüuhen Christen 1n
Agypten, öln 366; zeitwelse uch ac Pachomius und EvagrIius. ZUT
pologie des koptischen nchtums In Wessel (Hg  Z Christentum Nil, eck-
linghausen 1964, [3 ders., Evagrıus Ponticus un! Pachom VO  - Tabennesi: Das Ver-
mächtnis des Ursprungs. In TaC Hg.) Zeugen christlicher Gotteserfahrung,
Maınz 1 9851; 45 Eine andere Ansicht (Geburtsjahr Pachoms 292) Vertirat Ladeuze,
Etudes SUr le cenobitisme pakhömien pendant le IV“ siecle ei la premiere moitie du A
Lowen 1889, 229—233; ihm folgten Bacht, Das ermacntnıs des Ursprungs. Studien
ZU Iirühen Oonchtum 1L, Pachom der Mann un! se1ın Werk, ürzburg 1983, 1

Chitty, ote the Chronology ol the Pachomian Foundations, StPatr HED 64),
Berlin 1957, 37 9E ders., The Desert CItY. An Introduction the udY of gyptlan
an Palestinian Monastıcısm under the Christian Empire, Ox{ford 1966, 208; ST Schi-
wWIetTZ, Das morgenländische Mönchtum L: Mainz 1904, 1 50{f Anm. Veilleux,
Pachomian Kolnonla The Life O1 aın Pachomius and His Disciples (C5S 45), Kalama-
ZOO, ichigan 267 Anm. SBO

Quecke, Die Briefe Pachoms In olg (Hg.) Deutscher Orientalisten-
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„Das Herz dem Bruder öffnen“ 301

hauptsächlich das Zeugni1s des Hieronymus gemeılnt, der die Briefe-
INCN mıt einem Bündel anderer Pachomianerschriften 1m Jahre 404, also
keine Jahre ach Pachoms Tod, 1Ns Lateinische übersetzte. Diese uUuwel-
SUNg wird auch uUrc die X1IStenz wenilgstens ein1ıger dieser Brieife In KODP-
tischer Sprache unterstützt, weil Pachom, WE überhaupt, se1ıiNe OIre-
spondenz ursprünglich auft optisc. geschrieben en mulß Dıie Argu-

sollen 1mM einzelnen ler nıicht wiederhaolt werden; s1€e sind VO

Quecke gul zusammengefalst worden?. och die aullallende eLIoONu der
„äulseren Zeugnisse” alst die Frage ach den Inneren Krıterien der Echtheit
wach werden. Bel Quecke, der urteilt, dafs ” pachomianischen Ursprun:
der Briefe nicht gezweifelt werden“ ann”?, unterble1ibt jedoch ihre Diskus-
S1I0N Sollte CS ler em Bedenken geben?

In der 1Aaf IMNa Ila  x sich angesichts der eigenartigen „Geheimschrift“, die
ıIn manchen Brieien Verwendung findet®, fragen, ob einem Mann VO HFOT-
mMat Pachoms solche kuriosen Produkte ZUZUuULrauen sind/. Da aber der VOIL-

liegende Brie{t keine dieser geheimnisvollen Zeichen enthält, wird 1eT
auf ihre Beschreibung verzichtet.

iıne Erorterung der nneren Echtheitskriterien stOlßSt indessen och auf
eine Salız andere Schwierigkeit: oran sollen solche Kriterien festgemacht
werden? enn auch tür die Katechesen Pachoms, die 167 als Vergleichs-

In Frage kommen, bislang der eindeutige Nachweis ihrer cht-
heit®, obgleic diese In Jungerer Zeıt nicht ernsthait bezweilelt wurde. Be1l
den Regeln Pachoms ingege 1st CS och immer en, welche Teile VO  -

ihm selbst tammen un welche spaterer Bearbeitung eNISPrIUNGECN sind?.

Lag VOoO bis Oktober 1972 ıIn Lübeck ortrage MSuppl I1) Wiesbaden 1974,
6—1 hier: 101 (Hervorhebung VO.  — mı1r)
e In der soeben genanntien Arbeit noch ın Die Briefe Pachoms Griechischer

Jlext der Handschrilft 145 der Chester Beatty LibrarYy, eingeleitet hg Hans
Quecke (XPE P Regensburg 1975, TISEZ

Quecke, DIe griechische Übersetzung der Pachombriefe Dublin, Chester Beatty
LiDrarYy, Ms 145), StPapy 15 153-159, hier: 155 amı 1st ber wohl nicht
mehr gesagt, als da die Briefe ganz allgemein aus dem UmkreIıls der Pachomianer-
moöonche Stammen.

Ausführlic azu Quecke, Briefe griechisch (S Anm 4) 18—40; lerner oes(T,
Ott und den Menschen dienen (S Anm 1) 3—10; DeIT, Lingua ab angelo tradita:
Dekodierungsversuch der Pachomiusbriefie. In Memorial Dom ecan Gribomont 1920-

Rom 1988, 453-—461; esta, simbolismo dei Giudeo-Cristlanl, Jerusalem
1962,

Vgl Quecke aaQ 141
Quecke me1ınt, „ware iıne SENAUC Überprüfung GE un Pachoms Namen

überlieferten Schriften auf ihre Echtheit hin jedenfalls keine unnötige Arbeit“,
Quecke, Eın Pachomiuszitat bei Schenute In Probleme der koptischen Literatur, hg
VO NSI IUr Byzantinistik der Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg ear

age Halle 1968, 155-171, hier: 166
Vgl Baumeister, Der aktuelle Forschungsstand den Pachomiusregeln,

MThZ 1989 AA Von der umfangreichen Literatur den Pachom-Regeln se1
gENANNT: aCc. Vermächtnis I1 (S Anm 2) (lat dt Text mıt Kommentar); de
CIercg, Linfiluence de la regle de aın Pachöme Occident. In Melanges d’histoire du
oyen Age, dedies la memoOire du Lou1ls Halphen, Parıs 1951, 169-—-176; Ruppert,
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ESs uUuIls also IUr unmNllseTe Fragestellung der Fixpunkt ıIn Form eiINES Oku-
mentes, für das Pachom als Urheber zweiftelsirei feststünde. Wir mMmussen e1-
I1C  —_ anderen Weg einschlagen, uns iıne Lösung heranzutasten.

Dafifür sehe ich 11UT olgende Möglichkeit: ES gilt, aus dem Pachomianer-
schrifttum EeINSC  jeßlich der ıten charakteristische inna  1C ussagen

isolieren, die als unterscheidend „pachomisch gelten dürfen „Pachomisch“
ich s1e, ihren bei Pachom selbst kennzeichnen; 1m

Unterschied dazu würde „pachomianisch“ Charakterzüge der Geme1ln-
schafit als Ganzer EINSC  jelßlich der Schriften VO Horıese ( ach 387), dem
zweıten Nach{folger Pachoms, un VO Theodoros (T 368), dessen zeitweili-
SCH1 Stellvertreter, benennen. Inhaltlich häangen el egriffe natürlich
5we:il Pachom mıiıt seiner Inspiıration die Gemeinschaft der Bru-
der epragt hat, dals Ila  z sollte, In deren Leben un: Schrifttum
die „Handschrift“ Pachoms wiedererkennen können. Dennoch gab CS
auch Konftlikte den Pachomianern, VOT em zwischen Pachom selbst
un: Theodoros!®, die darauf hinweisen, dals die Umsetzung des orlginal
Pachomischen ıIn der Bruderschaflit nıicht gla VONnstiatten g1INng Jese Be-
obachtung wird u1ls wertvolle Indizien RIr UNsSCIEC Untersuchung iefern

Das unterscheidend Pachomuische

Um Unterscheidendes überhaupt erkennen können, werden WITr VOL E1}
lem die ussagen bedenken mussen, die d us$s dem Rahmen des damals her-
Oömmlichen Mönchtums VOTLT em anachoretischer Pragung herausfallen
Das 1St TENIC eiINe Miniımalbasis, denn C5 1st damıt rechnen, dafs Pa-
chom auch vieles gelebt un: gelehrt hat, das sich VO  > dem Leben der Wu-
stenmoöOnche nicht unterschied! Das Unterscheidende alst sich aber 1Ur da

Das pachomianische Moönchtum und die Anfänge klösterlichen Gehorsams MusSt 20),
Müunsterschwarzach 435 233-281; Vd  - Molle, Conirontation les regles el
la litterature pachömienne posterieure, La Vie Spirituelle, UpPp. 21 1968 392-—-424;
dies., Essal de classement chronologique des premieres regles de VIie COININUNEC CONNUEC

chretiente, aal} 108—-127; eilleux, Ka iturgie dans le cenobitisme pachömien
quatrieme siecle Ns 57); Rom 1968, 116-—-132; de Vogüe, Les pileces atınes du
dossier pachömien. Kemarques SUrTr quelques publications recentes, RHE 26—
67 ders., Le NO du superieur de monastere dans la regle pachömienne. PIODOS d’un
OUVIaßC recente, on 15 LL KD

Vgl OoeSsT, Apa Pachom MoOnchsvater und Diener er. Dıie Doppelberufung
Pachoms un se1ın Konftllikt miıt Theodoros, Mon 1994 165—-181; ders., Pachom
und Theodoros Konfilikte 1ImM Autoritätsverständnis bei den Pachomianern, ThPh
1993 217—-530; ders., Vom Innn der TIMU bei den Mönchsvätern Ägyptens. ber
den Einflufs des kulturellen Hintergrunds aut das Konzept der Askese, GuL 1993
249-—-271, hier: 260-—-271 ferner Büchler, Die IMU der Armen. ber den ursprung-
lichen Inn der mönchischen rmut, München 19380, 1—43.4  7—-101.106-—-109;

Va  e e Con{irontations nNire les regles (S Anm 9) 421—423; Kuppert Das
pachomianische ONCATITUM Anm 9) 209—232; Steidle, Der heilige Abt Theodo-
[0OS5 VO.  - Tabennesi. Zur 1600 Wiederkehr des Todesjahres (368—1968), EuA 1968
T

E Vgl azu OoesT, ott und den Menschen dienen (S Anm. 1) 1—26, sSOWle den
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festmachen, Pachom dem Anachoretentum bewußt un entschieden
widersprac oder ‚E der PraxI1ıs andere Akzente seizte

Um aber hierfür einen systematisch wWI1e biographisch sinnvollen Nsatz-
pun erhalten, en WIT mıiıt der Bekehrung Pachoms beginnen.
Miıt diesem ;UrerleDbnis“ mMUSsSeEN sich die anderen Unterscheidungsmerk-
male 1ın Verbindung bringen lassen, WEenNn das Bild eiINES überzeugenden
Lebensentwuries entstehen soll

In mehreren Aufsätzen habe ich mich darum bemüht, das unterschei-
dend Pachomische herauszuarbeiten!?. ES 1st JeF nicht der aum, all das
och einmal TICU begründen. 1N€ thesenartıge Zusammenfassung INa
fiür unseTrenNn Zweck enugen

Pachom begegnete dem Christentum In der Erfahrung intensiıver Ach-
stenhebe und ursorge eıtens der Gemeinde VO Theben (Ne) einem
Zeitpunkt, als selbst In groler Not WArT. Er erifuhr eigenen Leibe den
christlichen Glauben als Liebesdienst Mitmenschen Christi willen
SO gelobte damals

Meın Herr Jesus Christus, Ott er Heiligen! Deine ute mOge mich eilends erreichen,
re mich AUS dieser ot! Und ich tür me1n Teil werde dem Menschengeschlecht die-
NC  } alle Tage melines Leben1

Dieses Gelübde Ais Keimzelle der Beruflung un! LebensvIision Pachoms
wird Uuls In den einzelnen 3TE 1n unterschiedlicher Fassung überhe{iert
Dıe griechische ıta G1 hat ausführlicher„Das Herz dem Bruder öffnen“  303  festmachen, wo Pachom dem Anachoretentum bewußt und entschieden  widersprach oder in der Praxis andere Akzente setzte.  Um aber hierfür einen systematisch wie biographisch sinnvollen Ansatz-  punkt zu erhalten, haben wir mit der Bekehrung Pachoms zu beginnen.  Mit diesem „Urerlebnis“ müssen sich die anderen Unterscheidungsmerk-  male in Verbindung bringen lassen, wenn das Bild eines überzeugenden  Lebensentwurfes entstehen soll.  In mehreren Aufsätzen habe ich mich darum bemüht, das unterschei-  dend Pachomische herauszuarbeiten!?. Es ist hier nicht der Raum, all das  noch einmal neu zu begründen. Eine thesenartige Zusammenfassung mag  für unseren Zweck genügen.  Pachom begegnete dem Christentum in der Erfahrung intensiver Näch-  stenliebe und Fürsorge seitens der Gemeinde von Theben (N€) zu einem  Zeitpunkt, als er selbst in großer Not war. Er erfuhr am eigenen Leibe den  christlichen Glauben als Liebesdienst am Mitmenschen um Christi willen.  So gelobte er damals:  Mein Herr Jesus Christus, Gott aller Heiligen! Deine Güte möge mich eilends erreichen,  rette mich aus dieser Not! Und ich für mein Teil werde dem Menschengeschlecht die-  nen alle Tage meines Leben  s.13  Dieses Gelübde als Keimzelle der Berufung und Lebensvision Pachoms  wird uns in den einzelnen Viten in unterschiedlicher Fassung überliefert.  Die griechische Vita G1 hat ausführlicher: „... dann will ich Deinem Willen  alle Tage meines Lebens dienen; und indem ich alle Menschen liebe, will  ich ihnen dienen nach Deinem Gebot“!*, Sie betont also, daß Pachom dem  Willen Gottes dienen wolle, akzentuiert dies aber in einer Weise, daß hierin  der eigentliche Inhalt des Gelübdes zu bestehen scheint; der Dienst an den  in Anm. 10 genannten Aufsatz: Apa Pachom; ferner s. H. Bacht, Antonius und Pacho-  mius. Von der Anachorese zum Cönobitentum. In: K. S. Frank (Hg.), Askese und  Mönchtum in der Alten Kirche (Wege d. Forschung 409), Darmstadt 1975, 183-229; T.  G. Kardong, The Monastic Practices of Pachomius and the Pachomians, StMon 32  (1990) 59—78.  12 Außer den in Anm. 10 genannten Aufsätzen s. noch: Ch. Joest, „... alle Tage den  Menschen dienen.“ Pachomius und seine ursprüngliche Inspiration zum koinobiti-  schen Leben, EuA 67 (1991) 35-50; ders., Benedikt von Nursia und der Stellenwert  gegenseitiger brüderlicher Liebe bei Pachom, Horsiesi und Basileios d. Großen, EuA 68  (1992) 312-326, hier: 315-318; ders., Proverbia 6,3 und die Bruderliebe bei den Pacho-  mianern, VigChr 47 (1993) 119-130; außerdem wird in den VigChr demnächst erschei-  nen: ders., „Unsere Hände den Armen öffnen“. Das opus monasticum der Pachomianer.  Für eine übersichtliche Zusammenfassung s. ders., Spiritualität evangelischer Kom-  munitäten. Altkirchlich-monastische Tradition in evanglischen Kommunitäten von  heute, Göttingen 1995, 97-122.  13 BOo7:L. Th. Lefort, S. Pachomii vita bohairice scripta (CSCO 107), Löwen 1936,  4,5-8; = frz. ders., Les Vies coptes de Saint Pachöme et de ses premieurs SUCCeSseUrs  (Bibliotheque du Mus&on 16), Löwen 1943, 82,23-26; engl. A. Veilleux, Pachomian  Koinonia I (s. Anm. 2) 27.  14 G1 5: E, Halkin, Sancti Pachomii Vitae Graecae, edd. Hagiographi Bolandini ex  recensione F. Halkin SI (SH 19),  Brüssel 193?‚ 3,30 - 4,3; engl. Veilleux, Pachomian  Koinonia I (s. Anm. 2) 300.dann ıll ich Deinem illen
alle Jage me1nes Lebens dienen; un indem ich alle Menschen 16  G: ll
ich ihnen dienen ach Deinem Gebot“14. S1e betont also, dafs Pachom dem
illen G(Üolttes dienen wolle, akzentulert dies aber In einer Weise, da hierin
der eigentliche Inhalt des eIu  es bestehen scheint; der Dienst den

In Anm genannten Aui{isatz Apa Pachom;); lerner aC. Anton1us und achno-
MmMI1uUS. Von der Anachorese ZU Cönobitentum. In Tan. (Hg  Z Askese un
Oonchtum In der en Kirche Wege Forschung 409), Darmstadt 197 183=229;

Kardong, The Monastiıic Practices of Pachomius an the Pachomilans, Mon
1990) UL

Außer den In Anm. genanntien Auf{fsätzen noch: oest, F alle Tage den
Menschen dienen.“ Pachomius und seine ursprüngliche Inspiration 7 koinobiti-
schen Leben, EuA 1991 35—50; ders., Benedikt VO  . Nursıa und der Stellenwert
gegenseitiger brüderlicher Liebe bei Pachom, Horsiesi un Basıileilos Grolsen, KEuAÄA

1992) 312-—32606, hier: S ders., Proverbla 6:3 un die Bruderliebe bei den achno-
mlanern, VigChr 14925 30; außerdem wird In den VigChr demnächst ersche1i-
HNCN ders., „Unsere an den Armen ölffnen Das ODUS monastıcum der Pachomianer.
Fuür iıne übersichtliche Zusammenfassung ders., Spiritualität evangelischer KOom-
munıitaten. Altkirchlich-monastische Tradition ıIn evanglischen Kommunitaten VO  .

heute, Göttingen 1995,F
13 BoO Le{iort, Pachomil ıta bohairice scrıpta CSCGO 107), Lowen 1936,

4,5—8; irz. ders., Les Vies cCoptes de aın PachöOöme et de S5C5 premieurs SUu  IS

(Bibliotheque du Museon 16), Lowen 1943, 82,23-—-26); engl. Veilleux, Pachomilan
Kolmnonla Anm 2)

G1 Halkin, Sanctı Pachomil ı1tae Taecae., ed!i Hagiographi Bolandiın1ı
recensione Halkın S 1 (S 19), Brüssel E232; 330 4 3 engl Veilleux, Pachomilan
Kolnonia I (S Anm 2 300
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Menschen trıtt lediglich och erläuternd hinzu. DIie 1ta hat SC  1€  ich
LLL  _ dann werde ich Dır dienen alle Jage melines Lebens, un! ich werde

“„\|5en ach Deinen esetizen
DIieses Nebeneinander verschiedener Fassungen deute ich, hierin Fidelis

Kuppert folgend*®, als eine spiritualisierende Entwicklung, die den Akzent
schrittweise VO konkreten Nächstendienst verlagert hat auf den Dıiıenst
Ott gegenüber. Ine umgekehrte Entwicklung anzunehmen 1sSt nämlich
wen1g plausibel, während die stärkere etonung der sozlalen Beziehung ıIn
den koptischen un! die Akzentulerung der Gottesbeziehung In den riechi-
schen Quellen den Mentalitätsunterschieden zwischen Orientalen und
Hellenisten entspricht‘”. Bereıits PF zeigt sich der on das
unterscheidend Pachomische, dem Pachom Zeıt sEINES Lebens ausgesetzt
WAäl. Wil1e immer 111all die Quellenlage beurteilt!®. das Unterscheidende liegt
1n jedem ın dem Versprechen, den Menschen dienen und s1€e lie-
ben Angesichts dessen, Was Pachom In Theben persönlich erlebt hat, 1st
diese Grundausrichtung sSeEINES Lebens auch psychologisch vollkommen
verständlich. Wır en hierin den zentralen Kernpunkt des unterschei-
dend Pachomischen sehen.

Diıieses Krıteriıum Destätigt sich überall da, Pachom In on
mıiıt seInemM chüler Theodoros gera In ezug auf das Fasten dräangt der
Jungere auf asketische eistung, Pachom jedoch leg CS erzen,; dafs die
Brüder körperlich nicht geschwächt werden, da S1€ keine Arbeit mehr
verrichten un! ihre Hände nicht mehr den TmMen öffnen können?!?.
Mullls sich Pachom Tan  eitshalber VO  - seinem chüler dienen lassen,
wäscht ihm weniıgstens die Füße, seinNner Berufung, Diener RT
se1n, gerecht werden un das Vorbild der Fulswaschung Jesu erfül-
len*9 Wird VO Theodoros Devorzugt behandelt, WEeIlISs das 1mM Hın-
e auf die anderen Brüder als persönlich erlittenes Unrecht zurück un!
begründet cs mıt Mt 20.28 „Der Menschensohn 1st nicht gekommen, dals

sich dienen lasse, sondern daß diene un! gebe sSe1InN Leben als Ösege
für viele.“2l

15 Halkin Anm 14) 172,13-—14.
Ruppert, Das pachomianische onchtum (Ss Anm 9) IN

Dieser Unterschied laßt sich uch In den Apophthegmen beobachten,
oest, Vom Innn der TIMU (s Anm. LO In äahnlicher Richtung: Baumeiıister, Dıie
Mentalıität des frühen aägyptischen nchtums Zur rage der Ursprunge des christli-
chen nCcChtums, ZKG 197 145—-160

Chitty gibt der griechischen ıta den VOorzug gegenüber der koptischen,
ders., The Desert CI1ity Anm 2) ders., Pachomilan SOUuUrces Once More, StPatr
(TU 107) Berlin 1970, 24-64; ders., Pachomian SOUTrCces Reconsidered, JEH 1954)
AF

Bo Leifort, CSCO 107 (s Anm F3) „5—13 Irz ders., Vies Coptes (S Anm
13) F03;3 1—106,8; engl eilleux, Pachomian Koinonila I (s Anm 2) 591; vgl den Anm

enannten Auftfsatz oest, Unsere Hände den Armen öffnen“.
BoO 61 Le{iort, CSCO O7 (S Anm 13) 40,33-—35; Irz ders., Vies Coptes Anm

13) 123,11—14; engl Veilleux, Pachomian Koilnonla (S Anm 2) 81
21 BoO Leiort, ERC*) 107 (s Anm. 13) 80,13-17; IrZ ders.;;, Vies Copties (S Anm.

13) 66,4-10; engl Veilleux, Pachomian Koimoni1la I (S Anm. 2) VE vgl ferner Bo AT
Leiort aa{} 3314 34,32 Vies CoOpLies 114;2 PVeilleux aaQ 6971 Der
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Wir finden 1eselDbe Akzentsetzung aber auch ıIn einer Ansprache, die
uns die Pachomvita uDerlieier und in der sich der große Koinobiarch miıt
dem Anachoretentum seiner Zeit auseinandersetzt. OTt €l E

ICn will uch über die Brüder elehren, die In der Koinonla die niedrigsten Sind, die
sich nicht großen Übungen hingeben und keine malslose Askese praktizieren, ber
schlicht 1ın der einnNelr des Leibes en nach den eingesetzten Regeln un 1Im £€eNOT-
Sd. un 1ın der Verpflichtung. In der Sicht der Anachoreten sieht ihr en NIC voll-
kommen aQus, un INa  > blickt aut s1e als auf die Niedrigsten„Das Herz dem Bruder öffnen“  305  Wir finden dieselbe Akzentsetzung aber auch in einer Ansprache, die  uns die Pachomvita überliefert und in der sich der große Koinobiarch mit  dem Anachoretentum seiner Zeit auseinandersetzt. Dort heißt es:  „Ich will euch über die Brüder belehren, die in der Koinonia die niedrigsten sind, die  sich nicht großen Übungen hingeben und keine maßlose Askese praktizieren, aber  schlicht in der Reinheit des Leibes leben nach den eingesetzten Regeln und im Gehor-  sam und in der Verpflichtung. In der Sicht der Anachoreten sieht ihr Leben nicht voll-  kommen aus, und man blickt auf sie als auf die Niedrigsten ... (Aber) sie werden voll-  kommen erfunden werden im Gesetz Christi (vgl. Gal 6,2!) wegen ihrer Treue. ... Sie  sind auch den Anachoreten weit überlegen, denn sie wandeln in der Verbindlichkeit, in  der der Apostel wandelte, wie geschrieben ist: In der Liebe des Geistes dienet einander  in einem freundlichen Geist und in aller Geduld vor unserem Herrn.  u22  Wie immer es mit der Echtheit dieser „Katechese“ im Rahmen der Pachom-  vita bestellt sein mag, es läßt sich das typisch Pachomische deutlich heraus-  hören. Denn die Klimax des Abschnitts liegt ganz offensichtlich im Hinweis  auf den gegenseitigen Dienst im Geist der Liebe, in einem freundlichen  Geist und in Geduld. Darin besteht für Pachom die vita apostolica?, und  nicht wie sonst im Wandern, in Wundertaten und in der Askese?*, Ebenso  bezeichnend ist die Erwähnung des „Gesetzes Christi“, das nach Gal 6,2  darin besteht, daß „einer des anderen Last“ tragen soll. In all dem schim-  mert Pachoms eigenes christliches Urerlebnis hindurch.  Dieses Kriterium liefert uns auch einen Anhaltspunkt für die Echtheit  der Episode von dem mißglückten Anfang des gemeinsamen Lebens, die  uns nur in einigen sahidischen Fragmenten überliefert ist?”. Der Anfang  mißlingt, weil sich Pachom zum Diener aller macht. Für ihn ist das nur die  Konsequenz aus seinem Gelübde; für die ersten Brüder ist es jedoch völlig  unverständlich, und zwar wohl deshalb, weil sich das Dienersein nicht mit  ihrem Bild von der Autorität eines geistlichen Vaters verträgt?®. Bezeich-  nend ist die Begründung, die von den Quellen für Pachoms Verhalten gege-  ben wird:  Ausdruck: „Welches Unrecht hast du mir getan!“ findet sich in S7, vgl. Lefort, Vies cop-  tes 38,14-34 = SBo 120 bei Veilleux aaO. 175f.  22 Bo 105: Lefort, Vita Pachomii (s. Anm. 13) 26,5-13; ders., Vies coptes (s. Anm.  13) 105,31 — 106,8; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 149.  23 Vgl. Bo 108: „Die Koinonia ist von Anfang an von unseren Vätern, den heiligen  Aposteln gegründet worden“, Lefort, CSCO 107 (s. Anm. 13) 98,2-5; = frz. ders., Vies  coptes (s. Anm. 13) 186,22-24; engl. Veilleux, Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 159.  Wenn Theodoros ganz ähnlich bekennt: „Diese (Koinonia) hat als ihren Urheber nach  den Aposteln Apa Pachom“, so spricht er bereits als Epigone, der auf das Lebenswerk  seines Meisters zurückblickt; s. Kat 3,5: L. Th. Lefort, Euvres de S. Pachöme et de ses  disciples (CSCO 160), Löwen 1956, 41,23f; engl. bei: A. Veilleux, Pachomian Koinonia  I Instructions, Letters, and Other Writings of Saint Pachomius and His Disciples (CS  47), Kalamazoo/Michigan 1982, 95 (Abschnittszählung nach Veilleux).  24 Dazus. K. S. Frank, Vita Apostolica. Ansätze zur apostolischen Lebensform in der  alten Kirche, ZKG 82 (1971) 145-166.  25 S] u. S3: Lefort, Vies coptes (s. Anm. 13) 3,8 - 5,29 u. 65,7 — 69, 3; engl. Veilleux,  Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 430-438.  26 Ch. Joest, Pachom und Theodoros (s. Anm. 10).Aber s1e werden voll-
kommen erfunden werden 1mM Gesetz Christi (vgl Gal 6;21) I1 ihrer Ireue.„Das Herz dem Bruder öffnen“  305  Wir finden dieselbe Akzentsetzung aber auch in einer Ansprache, die  uns die Pachomvita überliefert und in der sich der große Koinobiarch mit  dem Anachoretentum seiner Zeit auseinandersetzt. Dort heißt es:  „Ich will euch über die Brüder belehren, die in der Koinonia die niedrigsten sind, die  sich nicht großen Übungen hingeben und keine maßlose Askese praktizieren, aber  schlicht in der Reinheit des Leibes leben nach den eingesetzten Regeln und im Gehor-  sam und in der Verpflichtung. In der Sicht der Anachoreten sieht ihr Leben nicht voll-  kommen aus, und man blickt auf sie als auf die Niedrigsten ... (Aber) sie werden voll-  kommen erfunden werden im Gesetz Christi (vgl. Gal 6,2!) wegen ihrer Treue. ... Sie  sind auch den Anachoreten weit überlegen, denn sie wandeln in der Verbindlichkeit, in  der der Apostel wandelte, wie geschrieben ist: In der Liebe des Geistes dienet einander  in einem freundlichen Geist und in aller Geduld vor unserem Herrn.  u22  Wie immer es mit der Echtheit dieser „Katechese“ im Rahmen der Pachom-  vita bestellt sein mag, es läßt sich das typisch Pachomische deutlich heraus-  hören. Denn die Klimax des Abschnitts liegt ganz offensichtlich im Hinweis  auf den gegenseitigen Dienst im Geist der Liebe, in einem freundlichen  Geist und in Geduld. Darin besteht für Pachom die vita apostolica?, und  nicht wie sonst im Wandern, in Wundertaten und in der Askese?*, Ebenso  bezeichnend ist die Erwähnung des „Gesetzes Christi“, das nach Gal 6,2  darin besteht, daß „einer des anderen Last“ tragen soll. In all dem schim-  mert Pachoms eigenes christliches Urerlebnis hindurch.  Dieses Kriterium liefert uns auch einen Anhaltspunkt für die Echtheit  der Episode von dem mißglückten Anfang des gemeinsamen Lebens, die  uns nur in einigen sahidischen Fragmenten überliefert ist?”. Der Anfang  mißlingt, weil sich Pachom zum Diener aller macht. Für ihn ist das nur die  Konsequenz aus seinem Gelübde; für die ersten Brüder ist es jedoch völlig  unverständlich, und zwar wohl deshalb, weil sich das Dienersein nicht mit  ihrem Bild von der Autorität eines geistlichen Vaters verträgt?®. Bezeich-  nend ist die Begründung, die von den Quellen für Pachoms Verhalten gege-  ben wird:  Ausdruck: „Welches Unrecht hast du mir getan!“ findet sich in S7, vgl. Lefort, Vies cop-  tes 38,14-34 = SBo 120 bei Veilleux aaO. 175f.  22 Bo 105: Lefort, Vita Pachomii (s. Anm. 13) 26,5-13; ders., Vies coptes (s. Anm.  13) 105,31 — 106,8; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 149.  23 Vgl. Bo 108: „Die Koinonia ist von Anfang an von unseren Vätern, den heiligen  Aposteln gegründet worden“, Lefort, CSCO 107 (s. Anm. 13) 98,2-5; = frz. ders., Vies  coptes (s. Anm. 13) 186,22-24; engl. Veilleux, Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 159.  Wenn Theodoros ganz ähnlich bekennt: „Diese (Koinonia) hat als ihren Urheber nach  den Aposteln Apa Pachom“, so spricht er bereits als Epigone, der auf das Lebenswerk  seines Meisters zurückblickt; s. Kat 3,5: L. Th. Lefort, Euvres de S. Pachöme et de ses  disciples (CSCO 160), Löwen 1956, 41,23f; engl. bei: A. Veilleux, Pachomian Koinonia  I Instructions, Letters, and Other Writings of Saint Pachomius and His Disciples (CS  47), Kalamazoo/Michigan 1982, 95 (Abschnittszählung nach Veilleux).  24 Dazus. K. S. Frank, Vita Apostolica. Ansätze zur apostolischen Lebensform in der  alten Kirche, ZKG 82 (1971) 145-166.  25 S] u. S3: Lefort, Vies coptes (s. Anm. 13) 3,8 - 5,29 u. 65,7 — 69, 3; engl. Veilleux,  Pachomian Koinonia I (s. Anm. 2) 430-438.  26 Ch. Joest, Pachom und Theodoros (s. Anm. 10).S1e
sind uch den Anachoreten weit überlegen, enn s1e wandeln in der Verbindlichkeit, 1n
der der Apostel wandelte, wWI1e geschrieben ist In der 1€'| des elistes dienet einander
In einem freundlichen €15 un In er Geduld VOI UNsSCICIHIL Herrn. u22

Wie immer CS mıt der Echtheit dieser „‚Katechese“* Rahmen der Pachom-
vıta este SEIN INa$s, CS ält sich das typisch Pachomische eulıc heraus-
hören. enn die Klimax des Abschnitts jeg 9ganz offensic  ich 1mM Hınwels
au{f den gegenseltigen Dienst 1mM €e1s der Liebe, ıIn einem freundlichen
Gelst un In Geduld Darın besteht Tür Pachom die Vıta apostolica®?, un!
nicht WI1e 1mM Wandern, In Wundertaten und in der Askese** Ebenso
bezeichnend 1st die Erwähnung des ”  esetzes CArTIist}-- das ach Cal 6,
darin besteht, dafs „einer des anderen LAacte tragen soll In all dem schim-
mert Pachoms eigenes christliches Urerlebnis 1INdUrc

Dıeses Krıterium jeliert unls auch einen Anhaltspunkt für die Echtheit
der Episode VoO  —_ dem mißglückten Anfang des gemeinsamen Lebens, die
u1ls L11UTFr In einNıgenN sahıdıschen Fragmenten uberheier ist?> Der Anfang
milslingt, weil sich Pachom zZu Diener er macht Fur in 1St das 11UI die
KONsSEquenNZ aus seıinem Gelübde:; für die ersten Bruüder ist C555 jedoch völlig
unverständlich, und ZWarL ohl eshalb, weil sich das Dienersein nicht mıt
ihrem Bild VO der Autoritat eines geistlichen Vaters verträgt*®. Bezeich-
end 1st die Begründung, die VO den Quellen für Pachoms Verhalten HCR
ben wird:

Ausdruck „Welches Unrecht hast du MIr getan!“ findet sich ın SR vgl eI0 Vies COPD-
tes 38, 14—34 SBO 120 bel Veilleux 2AäC) 751

Bo 105 Le{fort, ita Pachomil (S Anm. 13) „5—13; ders., Vies Coptes Anm
13) 106,8; engl bei CHICUX: Pachomilan Kolmnonla (S Anm 2) 149

23 Vgl Bo 10  00 ADIE Koinonla 1st VOoO  — Anfang VO  - uNseIeN Vatern, den heiligen
Aposteln gegründet worden“, Le{ort, CSCO 107 (s Anm 1:3 98,2-—5); irz ders., Vies
CoOptes (S Anm E:3 186,22-—-24; engl Veilleux, Pachomilan Koinonla (S Anm 2) 159
Wenn Theodoros galız ähnlich bekennt „Diese (Koinonia) hat als ihren Urheber nach
den Aposteln Apa Pachom spricht bereits als Epigone, der auft das Lebenswerk
seines Meisters zurückblickt; Kat B Leiort, (Kuvres de Pachöme de SCS

disciples CYGO 160), LOwen 1956, v  p eng!l bei Veilleux, Pachomian Koinonla
111 Instructions, Letters, an er rıtings of aın Pachomius and Hıs Disciples (CS
47), Kalamazoo/Michigan 1982, 95 (Abschnittszählung nach eilleux).

Dazu rank, ıta Apostolica. Ansatze ZUrT apostolischen Lebenstorm In der
alten Kirche, ZKG 5971 125165

25 S 1 Leiort, Vies Coptes (S Anm E3) &: 5,29 65,7 69, engl. CIICETX.
Pachomian Koinonla (S Anm 430—-438

oestT, Pachom un heodoros (S Anm. 10)
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Denn sah, dals sS1e noch nicht genelgt 143 sich der vollkommenen Geme1ln-
schaft verbinden, der Art, wWI1e In der Apostelgeschichte über die Glaubenden er
schrieben 1st. M1 eın Herz unı eiINe eele, un alle uter gehörten ihnen e
me1lnsam;); gab keinen, der VO dem, VWds$ ihm gehörte, gesagtl hätte: das 1st mein!“27

Dıie Gemeinschaft der Urgemeinde, die XOLVOVLOA. ach Apg 4,42, das
Teilen der uftfer un die darın praktizierte Bruderliebe®8®: das ist das ara-
igma, dem Pachom O1g Man mu VOoO  _ Fe1INEM regelrechten Paradıg-
men wechsel sprechen. Fühlten sich nämlich die Anachoreten lIre das
Wort Jesu den reichen üngling verpflichtet: „Willst du vollkommen
se1n, verkaufe, Was du hast, un! g1iD CS den Imen und olge mMI1r ach  4“
F S War CS für Pachom die Gemeinschaft der PTSFCN Christen ın Je-
rusalem und ihre 1mM Teilen konkretisierte geschwisterliche Liebe Das ze1g
sich nicht zuletzt schon darin, dals Pachom den Begrili „Kolnonla  4 In dieser
Form als griechisches Fremdwort 7241 amen tfür seinen bald entstehenden
Brüderdorf-Verband machte?%.

Dafß WITr ın diesem HinweIls das unterscheidend Pachomische In Reinkul-
LUr VOT uns aDen, bestätigt eiIn Bibelzitat dus$ dem Hebräerbrief, das dem
soeben erwähnten Bericht ber die ersten Brüder neben dem Wort der
Apostelgeschichte als weıtere Begründung dQus der eiligen chriit beigege-
ben 1st

Wıe CS uch der Apostel sagt. „Vergelst nicht das ohltun und die Gemeinschafit, enn
das sind die Opfer, die ott wohlgefallen.“ (Hebr 13.16)°
Die Anachoreten brachten viele pIier Schlaf, ssen, Trinken oder KOr-
perkraft, doch S1C alle auf den einzelnen un se1ın Gottesverhältnis
bezogen Fur Pachom galt gemä dem Hebräerbrief eine andere Art VO  —
pIier die Gemeinschaft (und diese ordert einem durchaus auch pfer ab)

Lefort, Vies COpPLeES (S. Anm. 13) 65,25—31; 5 1 1 bei eilleux, Pachomian
Komonia I (S Anm 2} 431

Zur Exegese vgl Manzanera, Arı „Koinonia IL, OUVEauU Jlestament,
D DSp —1 esC. Apostelgeschichte, EKK V/1), Neukirchen-
Vluyn 1986, 179—194; Roloi{if, Dıie Apostelgeschichte (NTD Goöttingen
68.88—91; Schürmann, Gemeinde als Bruderschafft. In ders., rsprung un: Gestalt
Erorterungen und Besinnungen ZU Neuen Testament, Düsseldorf 1970, 61—73;
Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuens Jlestaments, Grundlegung. Von Je-
5Uu5S Paulus, Gottingen 1992, 204-206

Siehe die Antoniı1ios-Vita Kap D Athanase Alexandrie, Vie d’Antoine, ed
Bartelink (S 400), Parıs 1994, 132 Man vgl uch die Schwerpunkte der Fın-

Lragungen 9 19,2 un! „Apg4, 1ın oestT, Bıbelstellenkonkordanz den
wichtigsten alteren MöOnchsregeln (IP 9 Steenbrugge/Den Haag 1994, LO5

Chitty, The Desert GIity (S Anm 24:; Levıs, Komon1a comunidade
NaCcCato pacomlano, Clar 15 1975) 269—337; Kuppert, Das pachomianische
Mönchtum (s Anm. 9) 60—65 Ich kann mich LevIıs N1C. anschließen, W Aa
301 me1ınt, Pachom selbst habe N1IC theoretisiert, sondern praktisch gelebt un er
die Bezeichnung „Kolnonla“ nicht für se1in Werk verwendet; dies hätten vielmehr TSLT
seine bibelkundigen Nach{olger

31 Leiort, Vies Coptes (S Anm 13) 65,31—-33
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und das ohltun, das Teilen, das Mitteilen der eigenen Gaben un
uter.

Man könnte och mehr Beispiele dieser Art anführen??. ber WITr kön-
HCI Jetzt schon zusammenfassend Das unterscheidend Pachomische
jeg 1n dem entschlossen un durchgängıg angewandten Paradigma der
Jerusalemer Urgemeinde; O® jeg In dem ;‚ Gesetz Chrısti” einander die LLa-
sten Lragen; CS leg In der Vorordnung der Bruderliebe VOL die asketische
e1stung. Manche Formulierungen egen eine Identifizierung VO  .

Gottesdienst un Nächstendienst ahe Überall, WIT aut solche ussa-

gCNHn stoßen, hören WITr die IDSISSIMA VOX Pachomıili, WEeN INa  - CS einmal
NnNENNECIN darf

ESs jeg in der KONSECQqUENZ dieses Paradigmas und des ersten eiu  €es
Pachoms, dafls die seiner Leıtung entstehenden rte gemeinsamen
Lebens weniger den Klöstern ach unsererI heutigen Vorstellung lichen,
auch nicht den LAauren der damaligen Zeit; sondern sich mıiıt ihrer aUuer,
dem Pförtnerhaus, der Gemeinschaftshalle un den ach Handwerksspar-
ten gegliederten Zunfthäusern In nichts VO  — normalen ägyptischen Dörifern
unterschieden??. Anders Wal 1LUFr die Bewohnerschaft un ihre geistliche
Ausrichtung.

ESs leg ebenfalls In der ONSEQUENZ der genannten Grundvoraussetzun-
gCH, da Pachom seine Junger nicht „Mönche”“, sondern ausschliefßlich
“-Brüder  44 nannte?*. Ebenso vermied (T für den Vorsteher eines Brüderdor-
tes den Titel „der Erste obwohl sich die „Bürgermensier normaler agyptl-
scher Dörfer oder hnlich nannten”?>, sondern GT bezeichnete s1e als „O1l1-
konomo1“, als Verwalter. ere Stellvertreter inge nannte E urch-
WC$S „die Zweıten“;z

Zuletzt liegt C5 In der KOonsequenZzZ VOINl Pachoms Gelübde un!: seıner

Ausrichtung dem Vorbild der Urgemeinde, da[fs ET nicht 1Ur se1ne Brüder
untereinander ZUL Bruderliebe anleitete, sondern dals C die Dörfer, die
UTrc ihren Arbeitsfleils erwirtschafteten, dazu anhielt, einmal TIHA
Jahr abzurechnen un einander wirtschaftlic. auszuhelfen, S nOtig
WAärl. Aber nicht 1Ur das VO  - den Überschüssen wurden auch die Menschen
In der mgebung unterstützt?”.

Ich verwelse hierfür noch einmal auft die Anm. un genannten TrDeıten.

Rouillard, La vie rurale dans l’empiıre yzantın, Parıs 1953, 51{ 551
oest, Spiritualität evangelischer Kommunitaten (S Anm 12) 120122

OZanOoO, Fa comunitäa pacomlana: dalla comunlone all istiıtutlione, Car 1:

197753 237-267, hier: 250 2641
35 Rouillard (S Anm 33) 52 53

5323° teidle,Vgl Ruppert, Das pachomianische Mönchtum (S Anm 9)
„Der Zweite“* 1m Pachomiuskloster. Zum Verständnis des 65 Kapitels der Regel Sr Be-

nedikts, BenM 1948 SRCDE  79
Anm. Z Krause, Der Erlaßbrie{fBacht, ermächtnis 11 (S Anm 2) 144

Theodors In ou (Hg.) tudies Presented Hans Jakob Polotsky, Beacon ill
East Gloucester, Massachusetts 1981, 220-—-238; Quecke, Eine Handvoll pachomianı-
scher exitie In 01g (Hg.) deutscher Orientalistentag VO. September bıs

Oktober 1n reiburg 1 Breisgau. Vortrage ZDMG Suppl I; 1); Wiesbaden 1977,

Ztschr.1.K.G.
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Dıie zuletzt geNaNNTtEN KONsequenzen liegen allerdings auti dem Gebiet
der Organısatıon un! der Institution Solche Einrichtungen Sind bekannt-
ıch zahlebig, un! lebten auch diese och eiINE eitlang ach Pachoms
Tod weılter. Ihre Erwähnung profiliert das nliegen Pachoms, aber TÜr die
Echtheitsirage In ezug auft die Briefe MUSSECHN WIFTr unls auf die ZU Aus-
TUC gebrachten Ideale beschränken, we:il S1E das unterscheidend Pacho-
mische deutlicher artıkulieren. ingegen gehört die Erwähnung der nst1-
tutionen Z „Pachomianischen“.

ESs 1st aber bezeichnend, dals gerade dieser Stelle bereits fünt Jahre
ach Pachoms Tod die Einheit der O1NON1a fast zerbrochen wäre?® Der
Oikonomos des Klosters TmusSons, Apollonios, hatte sich überfüssige Guter
Deschalit, weıigerte sich aber, Rechenschafit aruüuber abzulegen. Dem dama-
igen Generalabt OTrSsi1ese erklärte CI dals mıit seıinen Regeln nıchts
tiun en wolle??. Hr konnte ein1ıge andere Klostervorsteher In diese
Revolte, allgemein „Armutsstreıt geENAaANNT, hineinziehen. Wenige Jahre
ach Pachoms Tod scheint also das unterscheidend pachomische nliegen
dieses Herbst-Kapitels nicht mehr plausibel SCWESCH se1n, daß auch
die Institution ihren Sınn verlieren drohte rst Theodoros, der VO HOoT-
S1Ee SE gerufen wurde, konnte die alte Ordnung wieder herstellen,
indem Apollonios und die anderen ihrer Amter enthob und CU«C Oiko-
NOMO1 einsetzte Allerdings hat Theodoros nicht l1Ire die ucC ZUT

pachomischen Grundidee die O1N0N1a (vorübergehend) eT; sondern
LLUTF och UTE den Eıinsatz seiner Autorıtat Dals die seINE anerkannt WUul-

de, die des liebenswürdigen, aber schüchternen OTrs1ı1ese jedoch nicht,
zeigt, dals mıiıt Pachom anscheinend auch das unterscheidend Pachomische
1NSs Grab gesunken WAäIl.

Wenden WIT uUuls wieder dem literarıschen Niederschlag des unterschei-
dend Pachomischen L ergibt sich ıer eine letzte Schwierigkeit, die 1mM
Augenblick och nicht gelöst werden annn S1e besteht In der vorläufligen
Unmöglichkeit, das „Pachomische“ VO „Pachomianischen“ och gCHNaAUCI
abzugrenzen. Wenn Pachom se1ine ”  0O1N0N1a  4 epragt hat un das hat
zweilellos dann 1st pdafß auch ıIn den Schriften seiner chüler
die IDSISSIMA VOX Pachomii erklingt. Nun liegen für Theodoros ansatzwelse
Untersuchungen VOTITL, die SEINE Denkart VO der Pachoms bheben und DEO*
filieren*°. Eın Kennzeichen scheint N se1n, dafls D die Tendenz hät. den
Wert der Askese der Bruderliebe VOrzuordnen. amı hätten WIT Tür heo-

221-—-229; ders., Rez Bacht, ermacntnıs H: Or 1987 118-—-121, hier: A eil-
leux, Da iturgie (s Anm 9) 366—370

Zum folgenden Büchler, DIıie IMU der Armen (S Anm. 10) 84-87, der aller-
ings ergänzungsbedürftig ISt; ferner oest, Pachom un! Theodoros (s 10)
227-529; ders., Vom Inn der IMU (s Anm 10) Z60602 70

Le{ort, Vies COpPIeSs (S Anm 13) 324,15-19 SBoO 139 bei eilleux, Pachomian
Kolnonila I (S Anm. 2) 195

neben den Anm enNannten Auf{fsätzen VOT em noch: Büchler, Dıie ÄAT-
mMut der Armen (S Anm 10) 1—43.48.97-101.106-109; Büchler versucht uch ıne
Analyse des Denkens VO  e Horsiese, aal} 43—47.481, ber seine Untersuchungen weilisen

zutreifender Beobachtungen gravierende Flüchtigkeitsfehler, Einseitigkeiten
un Verkürzungen aufl, daß hier noch Grundlegendes erarbeiten bleibt
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309„Das Herz dem Bruder öflfnen“

dOoros en klares Unterscheidungsmerkmal gegenüber dem Kernanligen Pa-
choms Fuür Horsiese liegen solche Arbeiten jedoch och nicht VOIL, un: da
mıt auch der eigentliche Echtheitsnachweıls aufgrun: nnerer T1te -
rnen für seıine chrılten

IDEN bedeutet, da der Au{fweIls typisch „pachomischer“ Formulierungen
In den Briefen och eın etzter Bewels für deren CI 1st Dıie Briefe
könnten theoretisch auch aus der Feder des Horsiese iTiammen oder VO

ihm überarbeitet worden se1n, zumal Horsiese 1n dem fraglichen Punkt sSEe1-
NCN eister besser verstanden en scheint als eOdOTOA

Indessen verliert diese theoretisch bestehende Möglichkeıiı doch
Plausibilitat angesichts der Tatsache, da Horsiese selbst eiıne reiche Lıtera-
tur zugeschrieben wird. ESs giDt keinen nla anzunehmen, dafs Brieife aQus»s

seiner Feder nicht auch seinen am: Lragen ollten KOonnte c5 neben
Horsiese und Theodoros andere, aNONVINC Autoren gegeben haben? Das 1st

weni1g wahrscheinlich; wagtien doch selbst die beiden genannten Brüder,
die och gallzZ 1Im Schatten Pachoms standen, mıiıt eigenen literarischen AT-
beiten A1lls Licht treien Das dürfte ohl auch für jeden anderen gegolten
e Oder Wäas einen olchen anderen bewegen können, anNnONYIMN

bleiben und sich hinter dem allseıts verehrten Pachoms VCI-

stecken? Polemik Horsiese oder Theodoros? avon zeigen die Brieie
nıicht die geringste SpUur.

Besonderes Gewicht kommt zuletzt der Feststellung daß sich die
Briefe keiner Stelle auf die Autoritat Pachoms beruifen Anders ist das
eiwa 1m uch des Horsiese un ın den Theodoros zugeschriebenen Kate-

chesen??, wWOorın P1IN untrügliches Kennzeichen epigonenhaften Schreibens
sehen 1ISt DIie Briefe selbst jedoch sprechen galızZ 1m Bewußtsein eıgener

Würde un WeisungsbefugnIis. Im Hinblick auft die Echtheitsfrage dari diese
Beobachtung nicht unterschätzt werden.

Deshalb dürfen WIT zusammenfassend folgendes feststellen Wir en
versucht, eın nhaltliches Kriteriıum für das unterscheidend Pachomische

finden Wenn WIT dieses In den Briefiftexten nachwelsen können, ist
ihre Echtheit WarTl och immer nicht völlig zweifelsirei bewlesen, aber
doch sehr vieles wahrscheinlicher emacht. Zudem sprechen die Briefe
1mM Bewulstsein eigener Autoritat. ESs gibt keine Hinweilse auft aNONYINC
Autorschaft, un! c5 gibt keinen un die ame der bekannten
pachomianischen Autoren Horsiese un Theodoros nıicht hätten genannt

41 Vgl den übereinstimmenden Gebrauch der ben zitierten Hebräerstelle in KOM-

bination mi1t Apg 432 bel Pachom und 1mM -Buch”“ des Horsiese LibOrs Boon, Pa-

chomiana latına Regle et pltres de Pachöme T eX latıne de Jerome, Lowen

1932 142 14—-26 (dt bei Bacht, Das Vermächtnis des Ursprung>s. tudien ZU frühen
Onchtum L, ürzburg 984, 175) der die eigenartige Erwähnung VOoIl Prov 6,3, die

Anm Z dazuPachom un Horsiese geme1insam 1St, vgl Proverbila 6,5 A
ferner ders., Benedikt VO.  e Nursılıa (S Anm 2 218—321

OS, Kat 3 23.26 Leiort, (SCH 160Vgl das ıta ben Anm. E A Y ferner Theodor
(S Anm 23) S5127 521 53,8; engl bei Veilleux, Pachomilan Koinonla 111 (S Anm

23) 107 10  00 Fur Horsiese vgl i1wa LibOrs Boon (S Anm. 41) 16,18[; dt. bel

aCc. Das ermächtnıs I (S Anm 41)



310 Christoph oes

werden sollen, die Briefe VO  e ihnen Zuletzt trıtt die gute
außere Bezeugung der pachomischen Autorschaft der Briefe unterstützend
hinzu, dafß WIFT, es In emgmıt ziemlicher Sicherheit auch
weıiterhin Pachom als deren 11tOr annehmen könn\en, WE u1ls In ihnen
seıinNne IDSISSIMA VOX egegnet.

Der ext des Brıefes
Ich stutze mich auf den griechischen ext hei Hans Quecke Anm 4) 107F, mıiıt der
ErTgänzung UTNC Cornelia omer aufgrun der Kölner Fragmente*?. In spıtzen
Klammern stehen erläuternde Zusätze Miıt ern gekennzeichnete Bıbelver-
wWEeIiSse SInNd Von MIr ergänzend denen hei Quecke hinzugefügt.

Dıiıe lateinısche Version hat Olgende Überschrift, die IM griechischen ext
„Brief unseres Vaters Pachom sämtliche Klöster, damit sıch dıe Vorsteher (princı-
nes) der Klöster und die Vorgesetzten (praeposıiti) der auser IN dem Phau GENLAFUN-
fen Kloster versammeln, und ZWAT> zwanzıgsten 14g des Monats, den die
Ägypter Mesore HETNINENL, damıit der Nachlaß erSünden und Arbeiten rechtmäßig
erfüllt werde. u44

}a die Zeit gekommen ISst, dals WIT uUu1ls alle demselben T4S> VEeISaIll-
meln (vgl *Apg 2I 1) des Brauches des Nachlasses willen ach den alten
Regeln, <MUSsSEN> WIT einem Or zusammenkommen, Nachlals

gewähren, Zugeständnisse machen, damit jeder mıt seINEM Bru-
der Nachsicht übe ach dem Gebot Gottes, ach den esetzen, die uns VO  —
ott geschrieben sSind *Dinp *Mt 6, ,  )r damit jeder se1IN
Herz dem Bruder ganz nNne *Dtn FLl Kor .13 vgl * ] Joh 3173 dals
S1E sich gegenseıtig ihre Vergehen bekennen *Jak 5I 6) dals S1€E ihre Seelen
reinıgen (* Petr 1, 22) In Heiligung un: Gottesiurcht (*2 Kor 7,19); damıt
keine Ablehnung In ihren erzen entstehe, sondern s1e miteinander die
Wahrheit tun wWI1ssen *JoAR 3: 28 vgl * ] Joh 1I6)I <denn> das 1st die An:-
ordnung des eseizes Gottes JoBR S1€E die Wahrheit> Urc den
Frieden suchen (Ps 34, 15) un 1n diesem wandeln VOILI ott und den
Menschen *Apg 24:46: Or Q22), indem sS1e die ahnrhneı tun In en

15 <Dingen> un mıt en Menschen “ROM 1 18), damit S1E ein uhiges Le-
ben iühren (1 Tim 22} un! SsSO> wandeln, dals S1C Ott un einander die-
11C  5 *Dtin 6.13 PaTr.; *Pc 100,2: *ROom 1/r Tiım 1‚ 7 Gal O e * ] eir 4,10)
und nicht den eıgenen Begierden (“ Hl 3: 3) und dem Betrug der Augen
*GenN 3,6; * ] Joh 2,46) un! dem <eitlen> Rühmen der Lugner un:! der
Schlechtigkeit des Fleisches dienen, OTaus Spaltungen un: Streit der
Menschen entstehen (1 KOT L32 3/; K1;48° *Gal 5, 1 91; *Jak 3,14—-16), die
<schon immer> VO Gesetz Gottes abwendeten, un! schlechte edanken
der Menschen (*Mt 1 par.), welche310  Christoph Joest  werden sollen, falls die Briefe von ihnen stammten. Zuletzt tritt die gute  äußere Bezeugung der pachomischen Autorschaft der Briefe unterstützend  hinzu, so daß wir, alles in allem genommen, mit ziemlicher Sicherheit auch  weiterhin Pachom als deren Autor annehmen könn\en, wenn uns in ihnen  seine {psissima vox begegnet.  3. Der Text des Briefes  Ich stütze mich auf den griechischen Text bei Hans Quecke (s. Anm. 4), 107f, mit der  Ergänzung durch Cornelia Römer aufgrund der Kölner Fragmente*?. In spitzen  Klammern <> stehen erläuternde Zusätze. Mit Stern * gekennzeichnete Bibelver-  weise sind von mir ergänzend zu denen bei Quecke hinzugefügt.  Die lateinische Version hat folgende Überschrift, die im griechischen Text fehlt:  „Brief unseres Vaters Pachom an sämtliche Klöster, damit sich die Vorsteher (princi-  pes) der Klöster und die Vorgesetzten (praepositi) der Häuser in dem Pbau genann-  ten Kloster versammeln, <und zwar> am zwanzigsten Tag des Monats, den die  Ädgypter ‚Mesore’ nennen, damit der Nachlaß aller Sünden und Arbeiten rechtmäßig  erfüllt werde. “  Da die Zeit gekommen ist, daß wir uns alle an demselben <Ort> versam-  meln (vgl. *Apg 2,1) um des Brauches des Nachlasses willen nach den alten  Regeln, <müssen> wir an einem <Ort> zusammenkommen, um Nachlaß  zu gewähren, um Zugeständnisse zu machen, damit jeder mit seinem Bru-  der Nachsicht übe nach dem Gebot Gottes, nach den Gesetzen, die uns von  Gott geschrieben sind (*Dtn 15,2.9f; *Mt 6,12.14f; 18,21f), damit jeder sein  Herz dem Bruder ganz öffne (*Din 15,7; *2 Kor6;13; vgl.*1 Joh 3,17), daß  sie sich gegenseitig ihre Vergehen bekennen (*Jak 5,16), daß sie ihre Seelen  reinigen (*1 Petr 1,22) in Heiligung und Gottesfurcht (*2 Kor 7,1), damit  10  keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe, sondern sie miteinander die  Wahrheit zu tun wissen (*Joh 3,21; vgl. *1 Joh 1,6), <denn> das ist die An-  ordnung des Gesetzes Gottes (*Joh 13,34f): sie <= die Wahrheit> durch den  Frieden zu suchen (Ps 34, 15) und in diesem zu wandeln vor Gott und den  Menschen (*Apg 24,16; *Kor 8,21), indem sie die Wahrheit tun in allen  15  <Dingen> und mit allen Menschen (*Röm 12,18), damit sie ein ruhiges Le-  ben führen (1 Tim 2,2) und <so> wandeln, daß sie Gott und einander die-  Nen ("Din 613 par.; Ps 100,2; *Rom 1,9; *2 Tim 1,3; Gal 5,13; *1 Pefr 4 10)  und nicht den eigenen Begierden (*Tit 3,3) und dem Betrug der Augen  (*Gen 3,6; *1 Joh 2,16) und dem geitlen> Rühmen der Lügner und der  20  Schlechtigkeit des Fleisches dienen, woraus Spaltungen und Streit der  Menschen entstehen (*1 Kor 1,12; 3,3; 11,18; *Gal 5,19f; *Jak 3,14-16), die  <schon immer> vom Gesetz Gottes abwendeten, und schlechte Gedanken  der Menschen (*Mt 15,19 par.), welche ... (Lücke) ... wegen ihrer Herzens-  härtigkeit (*Mt 19,8 par.) und der Gedanken des Fleisches. Deshalb hat  %3 Papyrologica Colonensia, Vol. VII. Kölner Papyri, Bd. 4. Bearbeitet v. B. Kramer,  C. Römer u. D. Hagedorn (ARWAW.S), Opladen 1982, 90-97,  4 Boon (s. Anm. 41) 95,6-12.  2‘KG 107. Band 1996/3(Lücke)310  Christoph Joest  werden sollen, falls die Briefe von ihnen stammten. Zuletzt tritt die gute  äußere Bezeugung der pachomischen Autorschaft der Briefe unterstützend  hinzu, so daß wir, alles in allem genommen, mit ziemlicher Sicherheit auch  weiterhin Pachom als deren Autor annehmen könn\en, wenn uns in ihnen  seine {psissima vox begegnet.  3. Der Text des Briefes  Ich stütze mich auf den griechischen Text bei Hans Quecke (s. Anm. 4), 107f, mit der  Ergänzung durch Cornelia Römer aufgrund der Kölner Fragmente*?. In spitzen  Klammern <> stehen erläuternde Zusätze. Mit Stern * gekennzeichnete Bibelver-  weise sind von mir ergänzend zu denen bei Quecke hinzugefügt.  Die lateinische Version hat folgende Überschrift, die im griechischen Text fehlt:  „Brief unseres Vaters Pachom an sämtliche Klöster, damit sich die Vorsteher (princi-  pes) der Klöster und die Vorgesetzten (praepositi) der Häuser in dem Pbau genann-  ten Kloster versammeln, <und zwar> am zwanzigsten Tag des Monats, den die  Ädgypter ‚Mesore’ nennen, damit der Nachlaß aller Sünden und Arbeiten rechtmäßig  erfüllt werde. “  Da die Zeit gekommen ist, daß wir uns alle an demselben <Ort> versam-  meln (vgl. *Apg 2,1) um des Brauches des Nachlasses willen nach den alten  Regeln, <müssen> wir an einem <Ort> zusammenkommen, um Nachlaß  zu gewähren, um Zugeständnisse zu machen, damit jeder mit seinem Bru-  der Nachsicht übe nach dem Gebot Gottes, nach den Gesetzen, die uns von  Gott geschrieben sind (*Dtn 15,2.9f; *Mt 6,12.14f; 18,21f), damit jeder sein  Herz dem Bruder ganz öffne (*Din 15,7; *2 Kor6;13; vgl.*1 Joh 3,17), daß  sie sich gegenseitig ihre Vergehen bekennen (*Jak 5,16), daß sie ihre Seelen  reinigen (*1 Petr 1,22) in Heiligung und Gottesfurcht (*2 Kor 7,1), damit  10  keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe, sondern sie miteinander die  Wahrheit zu tun wissen (*Joh 3,21; vgl. *1 Joh 1,6), <denn> das ist die An-  ordnung des Gesetzes Gottes (*Joh 13,34f): sie <= die Wahrheit> durch den  Frieden zu suchen (Ps 34, 15) und in diesem zu wandeln vor Gott und den  Menschen (*Apg 24,16; *Kor 8,21), indem sie die Wahrheit tun in allen  15  <Dingen> und mit allen Menschen (*Röm 12,18), damit sie ein ruhiges Le-  ben führen (1 Tim 2,2) und <so> wandeln, daß sie Gott und einander die-  Nen ("Din 613 par.; Ps 100,2; *Rom 1,9; *2 Tim 1,3; Gal 5,13; *1 Pefr 4 10)  und nicht den eigenen Begierden (*Tit 3,3) und dem Betrug der Augen  (*Gen 3,6; *1 Joh 2,16) und dem geitlen> Rühmen der Lügner und der  20  Schlechtigkeit des Fleisches dienen, woraus Spaltungen und Streit der  Menschen entstehen (*1 Kor 1,12; 3,3; 11,18; *Gal 5,19f; *Jak 3,14-16), die  <schon immer> vom Gesetz Gottes abwendeten, und schlechte Gedanken  der Menschen (*Mt 15,19 par.), welche ... (Lücke) ... wegen ihrer Herzens-  härtigkeit (*Mt 19,8 par.) und der Gedanken des Fleisches. Deshalb hat  %3 Papyrologica Colonensia, Vol. VII. Kölner Papyri, Bd. 4. Bearbeitet v. B. Kramer,  C. Römer u. D. Hagedorn (ARWAW.S), Opladen 1982, 90-97,  4 Boon (s. Anm. 41) 95,6-12.  2‘KG 107. Band 1996/3ihrer Herzens-
härtigkeit (*Mt 19,8 par.) un: der edanken des Fleisches. Deshalb hat

Papyrologica Colonensia, Vol VIL Kölner Papyrı, Bearbeitet Kramer,
Romer Hagedorn ARWAW.S), Opladen 1982, 90—-9"7/7
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„Das Herz dem Bruder öffnen“ 311

25ott das Gesetz geschrieben für die, die in fürchten, damit S1€ das Gesetz
des Fleisches omEr 6, 4) auflösten un eschämten, <S1IC>, die 1n
jener Gesinnung wandeln, umzukehren„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.Lücke)„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.eingedenk„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.Loch„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.seiner der„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.hier fehlen eLiwa drei Zeilen)„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.die der Unruhe un! dem Streit (#2 KOT 1220 *Gal 5/ X Tim 2,24)
abgesagt en un! Frieden indem C1e der fleischlichen Ehre
*Joh 5,44) un ihren esetizen absagen, sechnen S1€e sich danach, Ott
dienen ADn 6,15 us  S IS L *MT 4,10) un: ach seinem illen
handeln, un beherrschen die Reize des Fleisches. CNn CS steht geschrie-

5ben „Wenn ihr den Menschen ihre chulden nNachla wird <SsS1C> euch
auch KHCI himmlischer ater nachlassen“ (*Mt 6,14)„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.hier fehlen eiwa achteinhalb eilen)„Das Herz dem Bruder öffnen“  311  25  Gott das Gesetz geschrieben für dié, die ihn fürchten, damit sie das Gesetz  des Fleisches (*Röm 7,21-25; 8,7) auflösten und beschämten, <sie>, die in  jener Gesinnung wandeln, umzukehren ... (Lücke) ... eingedenk ... (Loch)  Aseiner der :  (hier fehlen etwa drei Zeilen)  30  ... die der Unruhe und dem Streit (*2 Kor 12,20; *Gal 5, 20; *2 Tim 2,24)  abgesagt haben und Frieden erwarten; indem sie der fleischlichen Ehre  (*Joh 5,44) und ihren Gesetzen absagen, sehnen sie sich danach, Gott zu  dienen (*Dtn 6,13 usw. [s. Z. 16 f.], *Mt 4,10) und nach seinem Willen zu  handeln, und beherrschen die Reize des Fleisches. Denn es steht geschrie-  35  ben: „Wenn ihr den Menschen ihre Schulden nachlaßt, wird <sie> euch  auch euer himmlischer Vater nachlassen“ (*Mt 6,14) ...  (hier fehlen etwa achteinhalb Zeilen)  ... Tut wohl denen, die euch hassen (Lk 6,27). Betet für die, die euch verfol-  gen (Mt 5,44). Seht nun, von wieviel Zeugnissen der gläubige <oder:  treue> Mensch umschlossen wird, damit er nicht sündigt, wenn er dem  40  Gesetz Gottes gehorchen und sein Ohr seinen Geboten neigen (*Spr 4,20)  und seine Augen für sie öffnen und sein Herz gerade richten will, damit er  vor Augen habe, sie zu tun (*Dtn 6,8). Denn viele begehren (*Mt 1547  sie zu halten, suchen Gott unter Tränen (*Hebr 12,17; *Ps 63,2) und seuf-  zen Tag und Nacht (*Ps 42,4). Aber wegen des Betrugs ihrer Augen und der  45  Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben sie unter Stöhnen und Qualen  des Herzens (Jer 51,33 LXX = 45,3b masoret. Text), weil sie ihr eigenes  Fleisch und die Willensregungen ihres Herzens nicht beherrschen konnten,  die sie zu Eitelkeiten hinzogen, obwohl sie nach dem Gesetz Gottes ver-  50  langten, aber sie konnten darin nicht wandeln (*Am 8111 +*Röm 7,22f):  Sondern auch andere Übel erwählten sie, darin zu gehen. Deshalb sind sie  ins Seufzen gekommen nach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-  ten werden so von den Wogen hin und her geworfen (Jes 57,20), bis jeder  auf seinem eigenen Weg verschwindet und jeder in Schmerzen stirbt, die  55  Gerechten aber in Freude und Jubel (Ps 45,16; Spr 29,6).  4. Die Deutung des Briefes  (Zahlen in Klammern mit vorgestelltem Z beziehen sich auf die Zeilennummer der  oben dargebotenen Übersetzung)  Wir sind für den vorliegenden Brief in der glücklichen Lage, einen Parallel-  text aus der Feder des Theodoros zu besitzen, nämlich den sog. „Erlaß-  brief“, mit dem er seinerseits zu der Versammlung der Pachomianer im  Monate Mesore einlädt*”. Er wird im folgenden immer wieder zum Ver-  gleich herangezogen werden.  45 Text bei M. Krause, Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37); H. Quecke, Eine Hand-  voll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 226f; engl. bei Veilleux, Pachomian Koinonia  I (s. Anm. 23) 127-129; franz. bei A. de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese et de Th6o-  dore, in: J. Gribomont (Hg.), Commandements du Seigneur et liberation Evangelique.Iut ohl denen, die euch hassen 6,27) ete für die, die euch verlol-
gcCH 5>,44) Seht NU. VO  — wieviel Zeugnissen der gläubige <oder
TITreue> Mensch umschlossen wird, damıiıt nicht sündigt, WE dem
Gesetz Gottes gehorchen un! Se1IN Obhr seinen Geboten ne1igen ASDE 4,20)
und seINE ugen für sS1€e ölifnen un seıIn Herz gerade richten will, damit
VOT ugen habe, s1e iun *DIa 6,8) enn viele egehren (*Mt 1347}
S1E halten, suchen ott anen €  I VLE *PSs 63,2) und seuli-
Z Tag un Nacht (“ES 42,4) Aber des Betrugs ihrer un der 45

Unenthaltsamkeit ihres Fleisches starben SIE unter Stöhnen un! Qualen
des Herzens Jer S1533 LXX 45,3Db asoreit TEexXt), weil S1€ ihr eigenes
FPleisch un! die Willensregu ihres Herzens nicht beherrschen konnten,
die S1e Eitelkeiten hinzogen, obwohl s1e ach dem Gesetz Gottes VCI-

langten, aber sS1C konnten darin nicht wandeln (*Am SII *RoOom 221
Sondern auch andere Übel erwählten SIe; darın gehen Deshalb sind s1e
1Ns Seuifizen gekommen ach dem Wort des Propheten. Aber die Ungerech-
ten werden VO den oge hin un! her geworfen Jes 5:7,20) bis jeder
au{ti seInem eigenen Weg verschwindet un jeder ıIn Schmerzen stirbt, die

\Gerechten aber ıIn Freude un! (Ps 4 /1 Spr 29,6)

Dıie Deutung des Brıefes

Zahlen In Klammern mıt vorgestelltem beziehen sıch auf dıe Zeiılennummer der
ohben dargebotenen Übersetzung)
Wir sind für den vorliegenden Briei 1n der glücklichen Lage, einen arallel-
text aus der Feder des Theodoros esitzen, nämlich den sSos „Erlals-
brief“, mıt dem seinerseılts der Versammlung der Pachomilaner 1m
Monate Mesore einlädt®. Er wird 1m folgenden immer wieder ZU. Ver-

gleich herangezogen werden.

45 Text bei Krause, Der Erlaßbrief Theodors (S Anm 37 Quecke, Eine and-
voll pachomianischerX Anm. 37) 2261; engl. bel Veilleux, Pachomilan Koinonla
HI (S. Anm 23) 127-129; Iranz. bel de Vogüe, Epitres inedites d’Horsiese el de Theo-
dore, 1N:; Gribomont (Hg  Z Commandements du Seigneur el liberation evangelique.



312 Christoph oes

Zunächst Jjedoch ein1ıge Bemerkungen der bei leronymus gegebenen
Überschrift: In en bisher bekannten koptischen un griechischen Hand-
schriften fehlen die Brieflititel der lateinischen Ausgabe vollkommen Er-
sprünglich Sind S1€E auf keinen Fall, S1E gehörten aber offensichtlich auch
nicht der ersten ammlung oder Redaktion der Briefe, waren S1Ce
unls auch In den anderen Versionen erhalten geblieben. Auf der anderen
eıite macht leronymus gerade In der Überschrift unNseTreM Brietf eiINe
prazıse Angabe Urc den Hinwels auf den Jag des Monats Mesore, da
INa  w schwerlich annehmen kann, habe S1e selber fIrei eriunden. Man
mu ohlpdafs wenigstens die griechische Vorlage, VO  - der MN

Hieronymus seine Übersetzung vornahm, diese Angabe enthielt*®.
Der Erlafßbrief des Theodoros nenn TEUNC den Mesore als Termıiın der

Zusammenkunit, während der dieses Monats außer bei leronymus
auch In den koptischen Viıiten (Bo 71 Un 54) geNnNannt wird Dıe griechische
1a G1 8& 3 erwähnt 11UT den onat, macht aber keine Angaben DL g -

Tag Wie sich die unterschiedlichen Angaben zueinander verhalten,
hat DIs Jetz och nicht geklärt werden können“*/.

Was die Angaben ber den Zweck der Versammlung etrı 1st die Über-
chrift bei leronymus erstaunlich prazıse, WI1e WITr och sehen werden (S

är E) Andererseits sSind die Amtsbezeichnungen „principes“” und
„praeposit1“ für die Verantwortlichen der Brüderdörier un! ihrer einzelnen
auser völlig unpachomisch! Gerade diese Art VO  5 „Titel“ hat VCI-
mieden (S 307) Die Frage, ob schon ın des leronymus Vorlage die
Benennungen der Vorsteher angegeben oder ob Cc5 sich ]Jer
eine reiere Übertragung SEINETSEITS handelt, mMu olfen bleiben

Der Briefi selbst beginnt mıit der Aufforderung aı einem Ort zusammen-
zukommen“ (Z 14 3) Das griech. -  140 TO QOQUTO FTINNET die Berichte der
Apostelgeschichte, In denen die Urgemeinde beschrieben wird, die einmu-
tig versammelt auft die Ausgielsung des Heiligen Ge1lstes wartetife Apg 2A8
Wir wissen 1ın diesem leider nicht, wWI1e die Redewendung ımM Oopt1-
schen autete un! ob S1€ auch den tellen AdUus$s der Apostelgeschichte In der
koptischen entsprach. SO WI1e€e sich uns der ext ım Griechischen darT-
bietet, scheint aber die Formulierung eın Zuftall seın CN das Leben
der ersten Kirche ıIn Jerusalem WAaäl, WI1e WIT sahen, das Paradigma schlecht-
hin für Pachoms ”  O0O1N0N1a  “ Pachom A1sQ Tür die anberaumte Ver-
sammlung Einmütigkeit der Brüder ach dem Vorbild der TKILrCNE

Für diese Versammlung 1st die bestimmte AI gekommen“ (Z 1) Wir
werden ohl nicht ehl gehen, WE WIT diese Angabe miıt dem Mesore

Etudes moNnast1ques proposees eli discutees Saint-Anselme, Da 7 Fevrier 1976
Ns 70) Rom 97FE 244-—-257, hier: AL

50 Veilleux, Ta iturgie (S Anm. 9)) 369 Quecke, Briefe griechisch (S Anm
4) Anm. Mac geltend, dals die 1mM Titel enthaltenen Informationen über das
Herbstkapitel uch „auf die muündlichen Angaben jener önche zurückgehen (kön-
nen), die siıch miıt der Übersetzung Hiıeronymus gewandt hatten

47 1€e Quecke, Eine Handvoll pachomianischer exte (S Anm 37) 223{
Krause, Der Erlalßsbrief Theodors (S Anm 37) 230, und Veilleux, Pachomian Koino-
nıa (S Anm 2) 278{1 Anm. SBo FE rechnen mıiıt einer spateren Verschiebung des
Termins.
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„Das Herz dem Bruder ölfnen 13

In Verbindung bringen, den uns die Überschrift Der ortgang des
Brieies äßt keinen Zweilel darüber, dals diese Zusammenkunit den Zweck
e/ Süunden bekennen, Versöhnung suchen, Vergebung gewäh-
FCH un! das Herz füreinander öffnen, also die Einmütigkeit ın der Liebe
ach dem Vorbild der Urgemeinde suchen un konkret werden las-
N  S Der wr uNnNseIecs Briefes nthält die Aufforderung, sich reffen
GE des Brauches des Nachlasses ÜOETEWS) willen“ (Z 2) 1es scheint eine
gepra edewendung SEeIN un den Pachomianern ohne weılteres
eutliic emacht aben, welchen Zweck ihre Versammlung hat

Wir mMuUuUussen unls aber iragen, wW1e€e das näherhin verstehen ISt: Einige
Autoren“*® vertireten nämlich die Ansicht, dals dem Begrili „Nachlalß“
eıNne reıin wirtschaftliche Rechenschaftsablage verstehen se1l Quecke
hat ingegen gezelgt, da das dem griech. Wort AOEOLG zugrundeliegende
koptische YHI L11LUI „Erlals“ heißen kann, aber nicht „Abrechnung“*?, SpaQA-
ter prazisiıerte un! erganzte CF diese Auskunit dahingehend, da[ls CS hierbeli
nicht 11UI den Tlia VO  I Schuld, sondern durchaus auch den VO  g

chulden gehe; e handle sich die „ ege ung ökonomisch-materieller
Angelegenheiten, die ıer aber gerade nicht WI1€E 1n einem wirtschaftlic d1I-

beitenden Produktionsverband geregelt werden. Vielmehr sucht CI e reli-
10SseE Gemeinschaft, der 6S nicht Proülit geht, eiıne spezielle Form EL®

u50seitiger brüderlicher
Diese Feststellung wirtit Licht auf eıne Bemerkung des lero-

ın seıiner Präfatio Z{} Gesamt  us der VO ihm übersetzten Pa-
chomianerschriften. Ort bringt C nämlich das Herbst-Kapitel der Pacho-
mlaner In Zusammenhang mıt dem israelitischen „Jobel-“ oder „Erlals-
Jahr? ® In Dtin 1529 geht Cc5 el dies, dals wirtschaftliche
chulden Gottes un! der Brüderlichkei willen erlassen werden. ort
el CS wörtlich:
So ber soll’s zugehen mıit dem Erlaßjahr Wenn einer seinem Nächsten geborgt
hat, der SO ihm erlassen un soll nicht eintreiben VO. seinem achsten der VO  —

seinem Bruder; ennn I1a  — hat eın Erlalsjahr ausgerulen dem Herrn.„Das Herz dem Bruder öffnen“  313  in Verbindung bringen, den uns die Überschrift nennt. Der Fortgang des  Briefes läßt keinen Zweifel darüber, daß diese Zusammenkunft den Zweck  hatte, Sünden zu bekennen, Versöhnung zu suchen, Vergebung zu gewäh-  ren und das Herz füreinander zu öffnen, also die Einmütigkeit in der Liebe  nach dem Vorbild der Urgemeinde zu suchen und konkret werden zu las-  sen. Der erste Satz unseres Briefes enthält die Aufforderung, sich zu treffen  „um des Brauches des Nachlasses (dd&0ew6) willen“ (Z 2). Dies scheint eine  geprägte Redewendung zu sein und den Pachomianern ohne weiteres  deutlich gemacht zu haben, welchen Zweck ihre Versammlung hat.  Wir müssen uns aber fragen, wie das näherhin zu verstehen ist. Einige  Autoren“® vertreten nämlich die Ansicht, daß unter dem Begriff „Nachlaß“  eine rein wirtschaftliche Rechenschaftsablage zu verstehen sei. H. Quecke  hat hingegen gezeigt, daß das dem griech. Wort ägd£owW zugrundeliegende  koptische OYHT nur „Erlaß“ heißen kann, aber nicht „Abrechnung“*?, Spä-  ter präzisierte und ergänzte er diese Auskunft dahingehend, daß es hierbei  nicht nur um den Erlaß von Schuld, sondern durchaus auch um den von  Schulden gehe; es handle sich um die „Regelung ökonomisch-materieller  Angelegenheiten, die hier aber gerade nicht wie in einem wirtschaftlich ar-  beitenden Produktionsverband geregelt werden. Vielmehr sucht eine reli-  giöse Gemeinschaft, der es nicht um Profit geht, eine spezielle Form gegen-  u50  seitiger brüderlicher Hilfe.  Diese Feststellung wirft m. E. neues Licht auf eine Bemerkung des Hiero-  nymus in seiner Präfatio zum Gesamtcorpus der von ihm übersetzten Pa-  chomianerschriften. Dort bringt er nämlich das Herbst-Kapitel der Pacho-  mianer in Zusammenhang mit dem israelitischen „Jobel-“ oder „Erlaß-  jahr“!. In Dtn 15,2.9 geht es dabei genau um dies, daß wirtschaftliche  Schulden um Gottes und der Brüderlichkeit willen erlassen werden. Dort  heißt es wörtlich:  So aber soll’s zugehen mit dem Erlaßjahr: Wenn einer seinem Nächsten etwas geborgt  hat, der soll’s ihm erlassen und soll’s nicht eintreiben von seinem Nächsten oder von  seinem Bruder; denn man hat ein Erlaßjahr ausgerufen dem Herrn. ... Hüte dich, daß  nicht in deinem Herzen ein arglistiger Gedanke aufsteige, daß du sprichst: Es naht das  siebente Jahr, das Erlaßjahr —, und daß du deinen armen Bruder nicht unfreundlich  ansiehst und ihm nichts gibst; sonst wird er wider dich zum Herrn rufen, und bei dir  wird Sünde sein.  Dieselbe Schriftstelle (genauer: Dtn 15,7.9) zitiert auch Theodoros in sei-  nem Erlaßbrief:  48 7, Ruppert, Das pachomianische Mönchtum (s. Anm. 9) 323-325; B. Steidle, Der  Osterfestbrief unseres Vaters Theodor an alle Klöster. Zur 1600. Wiederkehr des Todes-  jahres (368-1968), EuA 44 (1968) 104-119, hier: 104-110; A. Veilleux, La liturgie (s.  Anm. 9) 366-370.  %9 H. Quecke, Eine Handvoll pachomianischer Texte (s. Anm. 37) 224. M. Krause,  Der Erlaßbrief Theodors (s. Anm. 37) ist ihm darin gefolgt, aaO. 230f.  50 H. Quecke, Rez. Bacht, Vermächtnis II (s. Anm. 37) 120.  >1 Praef 8: Boon (s. Anm. 41) 8,13-18.ute dich, dals
nicht In deinem Herzen eın arglistiger Gedanke au{fsteige, dafß du sprichst: ES naht das
siebente Jahr, das Erlaßjahr un dafß du deinen Bruder nıcht unfreundlich
ansiehst und ihm nichts gibst; SONS wird wider dich ZU Herrn rufen, und Del dir
wird unı se1n.

Dieselbe Schriftstelle (genauer: Din zıtlert auch Theodoros 1n sEe1-
11C Erlaßbrief

Ruppert, Das pachomianische Moönchtum (S Anm. 9) 323-325; teidle, Der
Ostertfestbrief uUuNSCICS Vaters Theodor alle Klöster. Zur 1600 Wiederkehr des Odes-
jahres (368—1968), EuA 104-119, hier: 104-110; Veilleux, La lıturgle (S
Anm 9) 366—3 70

Quecke, Eine Handvoll pachomianischer exftfe (S Anm. 3.7°) 224 Krause,
Der Erlaßbrief Theodors Anm 37} ist ihm darın gefolgt, aaQ 2730f

Quecke, Rez aC Vermächtnis L1 (S Anm 37) 12  ©
51 Praef Boon (S Anm 41) „13-1



314 Christoph oes

Bemuüuht euch, alst keine Vernachlässigung geschehen un tut alle WE Bräuche WI1eEe
gewohnt Wır hüten unls uch VOT diesem groißsen Wort Mose  LE  s WI1eEe gesagt hat Sieh
f lals N1IC eın verborgenes Wort In deinem Herzen entstehen, das heißt eın chlech-
tes Wort, dals du sprichst: ‚Das Jahr des Erlasses hat sıch genähert.  04 Dtn k3,9) Wenn
INa  Z Iso uch Uu1ls$s nicht I1wird „Hindere nicht deine Hand, deinem Bruder
der dem Bedürlftigen geben, (Dtn E3 / sondern S1C uUu1ls$s vielmehr Il „Euer
Kaufen uUun! Verkaufen möge wahrhaftig se1ın VOL ott un den Menschen,“ (vgl

Thess 4,6) damit VWCII S1E uUu1ls Eid iragen WITr unls nicht fürchten

Es scheint also, als habe nicht erst 1eronymus die Verbindungslinie VO

pachomianischen Herbst-Kapitel ZUu Erlalsjahr des Alten JTestamentes B
zogen??. Vielmehr entspricht das ganz der Ansiıicht der Pachomianer selbst
Möglicherweise hat Hieronymus VO den Mönchen, die ihm das Schriften-
bündel ZUL Übersetzung brachten, MUunAdlıc aruüuber USKun bekommen.
Auch W 1m seiner Präfatio dann den Akzent einseltig auf
die Sündenvergebung legt? 1St se1in HınweIls autl diesen Zusammenhang
gültig un wichtig, we:il unls INnDlıc ıIn die Theologie der Pachomianer
ewährt. Ebenso zutreifend 1st die Angabe ıIn der Überschrift Brief f da

sich bei dem Herbsttreifen der Pachomianer „Nachlals er Sunden
und Arbeıten“ handle

Versöhnung, Nachla/ls, Nachsicht und Vergebung umfifassenden ınne,
den Bereich der brüderlichen Beziehungen ebenso WI1eEe den ökonomischen
und den geistlichen umgreifend un! Pes als eiINeE Einheit verstehend, das
1st das Spezilikum Pachoms, das 1st sSEINE Besonderheit, ler pricht seın
Herz Hs geht bei ihm übereinstimmend mıiıt den Versen aus Dtin 15 nicht

eın Entweder-Oder 1n ezug auf geistliches Geschehen (Sündenverge-
bung und materielles Handeln (wirtschaftliche Abrechnung)”??, auch nicht

eın owohl-Als-auch, sondern die ökonomische Abrechnung un! die
gegenseıltige usN1ılie der Brüderdörfer untereinander WAdar eın geistliches
Geschehen, weil CS In der Bruderliebe un der Gütergemeinschaft der Ur-
gemeinde begründet WAÄärl.

Freilich handelt CS sich 167 zunächst eine Institution, die ZWarTr galız
un gdI VO Gelst Pachoms durchdrungen 1St, sich aber dank ihres nNnstıitu-
tionellen Charakters wenigstens 1E kurze Zeıt auch ber Pachom hinaus
gehalten hat, wWI1e der Erlalsbrief Theodors ze1g Insofern tragen die ersten
Zeilen uNseIes Brieifes mıiıt Sicherheit pachomı1anıschen Charakter; für das
unterscheidend Pachomische lefifern S1Ce vorläufig och kein rgument.

ach dem esagten wird 1U eutlic. dafls WIT bei den Ausdrücken:
„Nachsicht Den ach dem Gebot Gottes, ach den CSCIZEIE. die uns VO  —

Zitlert nach Kkrause (S Anm 37} 2261
SO cheint Bacht vermuten, vgl ders., Das ermachtinıs I1 (S Anm. 2) 145

Anm 1D Abwegig 1st der Versuch VO Steidle, Der Ostertfestbrief (S Anm 48) 106,
das Herbstkapite. der Pachomianer mıit dem israelitischen Laubhüttenfest 1in Verbin-
dung bringen; Ruppert, Das pachomianische Moönchtum (s Anm. 9) 32 3378 kri-
1islert Steidle eC verkennt ber seinerse1lts die Verbindung des Herbstkapitels
FA alttestamentlichen Erlaßsjahr.

Siehe azu Steidle, Der Osterfestbrief (s Anm 48) 109
Steidle aat} 110 trennt hier scharf
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„Das Herz dem Bruder öffnen“ 315

ott geschrieben sind“ (Z E Gebot un! Gesetz Gottes nıicht 11UI die
fünfte Vaterunserbitte Sündenvergebung un die Auslegung, die EeSUSs
ach dem Matthäusevangelium daran anschlieflst G12: 141y versie -
hen aben, sondern auch die oben angeführten tellen Aus dem uch Deu-
eronomıum

Daher 1st auch für den folgenden Satz„Das Herz dem Bruder öffnen“  313  Gott geschrieben sind“ (Z 5{f.), unter Gebot und Gesetz Gottes nicht nur die  fünfte Vaterunserbitte um Sündenvergebung und die Auslegung, die Jesus  nach dem Matthäusevangelium daran anschließt (Mt 6,12.14f), zu verste-  hen haben, sondern auch die oben angeführten Stellen aus dem Buch Deu-  teronomium.  Daher ist auch für den folgenden Satz: „... damit jeder sein Herz dem  Bruder ganz öffne“ (Z 7) in erster Linie an Dtn 15,7.10a zu denken:  Wenn einer deiner Brüder arm ist in irgendeiner Stadt in deinem Lande, ... so sollst du  dein Herz nicht verhärten und deine Hand nicht zuhalten gegenüber deinem Bruder. ...  Sondern du sollst ihm geben, und dein Herz soll sich’s nicht verdrießen lassen, daß du  ihm gibst ...  Vermutlich sind auch die anschließenden Sätze: „... daß sie sich gegen-  seitig ihre Vergehen bekennen, daß sie ihre Seelen reinigen in Heiligung  und Gottesfurcht, damit keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe“ (Z 8—  10), in diesem Sinne zu verstehen, weil das Bekenntnis nicht etwa Sün-  den. (Ödenuata vgl. Mt 6,12; ÄuaortiAL vgl. Jak 5,16) betrifft, sondern  „Vergehen“, xpiuarta (Z 8). SO beinhaltet das Bekenntnis von Schuld zu-  gleich das Offenlegung von Schulden und fordert zu einem geistlichen  Umgang damit auf. Genau das dürfen wir als unterscheidend pachomisch  ansehen.  Des Weiteren finden wir die ipsissima vox Pachomii in der nachfolgenden  positiven Aufforderung, „die Wahrheit zu tun“. Diese merkwürdige Rede-  wendung ist nämlich aus Joh 3,21 und 1 Joh 1,6 übernommen. Dort steht  das „in der Wahrheit sein“, „in der Wahrheit wandeln“ oder „die Wahrheit  tun“ in engstem Zusammenhang mit dem Leben im Licht Gottes, dieses  aber wird mit der Bruderliebe inhaltlich gefüllt (vgl. 1 Joh 2,9-11).  Unter dem „Gesetz Gottes“, das gleich darauf erwähnt wird (Z 12), dür-  fen wir also das „neue Gebot“ verstehen, das Jesus seinen Jüngern hinter-  lassen hat: „Daß ihr einander lieben sollt, wie ich euch geliebt habe“ (Joh  13,34).  Pachom nennt das: „den Frieden suchen und in ihm wandeln“ und setzt  sofort hinzu: „vor Gott und den Menschen“ (Z 13). Diese unlösbare Ver-  klammerung von Gottes- und Nächstendienst ist sein unverwechselbares  Herzensanliegen. Etwas vorgreifend muß in diesem Zusammenhang schon  auf Jak 3,13-18 hingewiesen werden (vgl. in der Übersetzung Zeile 21 f.),  denn auch dort wird das „Friedenstiften“ und der „gute Wandel“ mit sozia-  lem Verhalten in Verbindung gebracht:  Wer ist weise und klug unter euch? Der zeige mit seinem guten Wandel seine Werke in  Sanftmut und Weisheit. Habt ihr aber bittern Neid und Streit in eurem Herzen, so  rühmt euch nicht und lügt nicht der Wahrheit zuwider. ... Denn wo Neid und Streit ist,  da sind Unordnung und lauter böse Dinge. Die Weisheit aber von oben her ist zuerst  lauter, dann friedfertig, gütig, läßt sich etwas sagen, ist reich an Barmherzigkeit und  guten Früchten, unparteiisch, ohne Heuchelei. Die Frucht der Gerechtigkeit aber wird  gesät in Frieden für die, die Frieden stiften.  Diese Wahrheit sollen die Brüder „tun“ mit „allen Menschen“ (Z 15). Hier  erklingt wieder die Stimme Pachoms unverwechselbar. Vor allem aber sol-damıt jeder sSe1INn Herz dem
Bruder gallZ M (Z 7 In erstier Linıe Dn S7508 denken

Wenn einer deiner Brüder ALILl ist In irgendeiner ta In deinem an  e„Das Herz dem Bruder öffnen“  313  Gott geschrieben sind“ (Z 5{f.), unter Gebot und Gesetz Gottes nicht nur die  fünfte Vaterunserbitte um Sündenvergebung und die Auslegung, die Jesus  nach dem Matthäusevangelium daran anschließt (Mt 6,12.14f), zu verste-  hen haben, sondern auch die oben angeführten Stellen aus dem Buch Deu-  teronomium.  Daher ist auch für den folgenden Satz: „... damit jeder sein Herz dem  Bruder ganz öffne“ (Z 7) in erster Linie an Dtn 15,7.10a zu denken:  Wenn einer deiner Brüder arm ist in irgendeiner Stadt in deinem Lande, ... so sollst du  dein Herz nicht verhärten und deine Hand nicht zuhalten gegenüber deinem Bruder. ...  Sondern du sollst ihm geben, und dein Herz soll sich’s nicht verdrießen lassen, daß du  ihm gibst ...  Vermutlich sind auch die anschließenden Sätze: „... daß sie sich gegen-  seitig ihre Vergehen bekennen, daß sie ihre Seelen reinigen in Heiligung  und Gottesfurcht, damit keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe“ (Z 8—  10), in diesem Sinne zu verstehen, weil das Bekenntnis nicht etwa Sün-  den. (Ödenuata vgl. Mt 6,12; ÄuaortiAL vgl. Jak 5,16) betrifft, sondern  „Vergehen“, xpiuarta (Z 8). SO beinhaltet das Bekenntnis von Schuld zu-  gleich das Offenlegung von Schulden und fordert zu einem geistlichen  Umgang damit auf. Genau das dürfen wir als unterscheidend pachomisch  ansehen.  Des Weiteren finden wir die ipsissima vox Pachomii in der nachfolgenden  positiven Aufforderung, „die Wahrheit zu tun“. Diese merkwürdige Rede-  wendung ist nämlich aus Joh 3,21 und 1 Joh 1,6 übernommen. Dort steht  das „in der Wahrheit sein“, „in der Wahrheit wandeln“ oder „die Wahrheit  tun“ in engstem Zusammenhang mit dem Leben im Licht Gottes, dieses  aber wird mit der Bruderliebe inhaltlich gefüllt (vgl. 1 Joh 2,9-11).  Unter dem „Gesetz Gottes“, das gleich darauf erwähnt wird (Z 12), dür-  fen wir also das „neue Gebot“ verstehen, das Jesus seinen Jüngern hinter-  lassen hat: „Daß ihr einander lieben sollt, wie ich euch geliebt habe“ (Joh  13,34).  Pachom nennt das: „den Frieden suchen und in ihm wandeln“ und setzt  sofort hinzu: „vor Gott und den Menschen“ (Z 13). Diese unlösbare Ver-  klammerung von Gottes- und Nächstendienst ist sein unverwechselbares  Herzensanliegen. Etwas vorgreifend muß in diesem Zusammenhang schon  auf Jak 3,13-18 hingewiesen werden (vgl. in der Übersetzung Zeile 21 f.),  denn auch dort wird das „Friedenstiften“ und der „gute Wandel“ mit sozia-  lem Verhalten in Verbindung gebracht:  Wer ist weise und klug unter euch? Der zeige mit seinem guten Wandel seine Werke in  Sanftmut und Weisheit. Habt ihr aber bittern Neid und Streit in eurem Herzen, so  rühmt euch nicht und lügt nicht der Wahrheit zuwider. ... Denn wo Neid und Streit ist,  da sind Unordnung und lauter böse Dinge. Die Weisheit aber von oben her ist zuerst  lauter, dann friedfertig, gütig, läßt sich etwas sagen, ist reich an Barmherzigkeit und  guten Früchten, unparteiisch, ohne Heuchelei. Die Frucht der Gerechtigkeit aber wird  gesät in Frieden für die, die Frieden stiften.  Diese Wahrheit sollen die Brüder „tun“ mit „allen Menschen“ (Z 15). Hier  erklingt wieder die Stimme Pachoms unverwechselbar. Vor allem aber sol-sollst du
eın Herz N1IC verharten un deine and nıcht zuhalten gegenüber deinem Bruder.„Das Herz dem Bruder öffnen“  313  Gott geschrieben sind“ (Z 5{f.), unter Gebot und Gesetz Gottes nicht nur die  fünfte Vaterunserbitte um Sündenvergebung und die Auslegung, die Jesus  nach dem Matthäusevangelium daran anschließt (Mt 6,12.14f), zu verste-  hen haben, sondern auch die oben angeführten Stellen aus dem Buch Deu-  teronomium.  Daher ist auch für den folgenden Satz: „... damit jeder sein Herz dem  Bruder ganz öffne“ (Z 7) in erster Linie an Dtn 15,7.10a zu denken:  Wenn einer deiner Brüder arm ist in irgendeiner Stadt in deinem Lande, ... so sollst du  dein Herz nicht verhärten und deine Hand nicht zuhalten gegenüber deinem Bruder. ...  Sondern du sollst ihm geben, und dein Herz soll sich’s nicht verdrießen lassen, daß du  ihm gibst ...  Vermutlich sind auch die anschließenden Sätze: „... daß sie sich gegen-  seitig ihre Vergehen bekennen, daß sie ihre Seelen reinigen in Heiligung  und Gottesfurcht, damit keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe“ (Z 8—  10), in diesem Sinne zu verstehen, weil das Bekenntnis nicht etwa Sün-  den. (Ödenuata vgl. Mt 6,12; ÄuaortiAL vgl. Jak 5,16) betrifft, sondern  „Vergehen“, xpiuarta (Z 8). SO beinhaltet das Bekenntnis von Schuld zu-  gleich das Offenlegung von Schulden und fordert zu einem geistlichen  Umgang damit auf. Genau das dürfen wir als unterscheidend pachomisch  ansehen.  Des Weiteren finden wir die ipsissima vox Pachomii in der nachfolgenden  positiven Aufforderung, „die Wahrheit zu tun“. Diese merkwürdige Rede-  wendung ist nämlich aus Joh 3,21 und 1 Joh 1,6 übernommen. Dort steht  das „in der Wahrheit sein“, „in der Wahrheit wandeln“ oder „die Wahrheit  tun“ in engstem Zusammenhang mit dem Leben im Licht Gottes, dieses  aber wird mit der Bruderliebe inhaltlich gefüllt (vgl. 1 Joh 2,9-11).  Unter dem „Gesetz Gottes“, das gleich darauf erwähnt wird (Z 12), dür-  fen wir also das „neue Gebot“ verstehen, das Jesus seinen Jüngern hinter-  lassen hat: „Daß ihr einander lieben sollt, wie ich euch geliebt habe“ (Joh  13,34).  Pachom nennt das: „den Frieden suchen und in ihm wandeln“ und setzt  sofort hinzu: „vor Gott und den Menschen“ (Z 13). Diese unlösbare Ver-  klammerung von Gottes- und Nächstendienst ist sein unverwechselbares  Herzensanliegen. Etwas vorgreifend muß in diesem Zusammenhang schon  auf Jak 3,13-18 hingewiesen werden (vgl. in der Übersetzung Zeile 21 f.),  denn auch dort wird das „Friedenstiften“ und der „gute Wandel“ mit sozia-  lem Verhalten in Verbindung gebracht:  Wer ist weise und klug unter euch? Der zeige mit seinem guten Wandel seine Werke in  Sanftmut und Weisheit. Habt ihr aber bittern Neid und Streit in eurem Herzen, so  rühmt euch nicht und lügt nicht der Wahrheit zuwider. ... Denn wo Neid und Streit ist,  da sind Unordnung und lauter böse Dinge. Die Weisheit aber von oben her ist zuerst  lauter, dann friedfertig, gütig, läßt sich etwas sagen, ist reich an Barmherzigkeit und  guten Früchten, unparteiisch, ohne Heuchelei. Die Frucht der Gerechtigkeit aber wird  gesät in Frieden für die, die Frieden stiften.  Diese Wahrheit sollen die Brüder „tun“ mit „allen Menschen“ (Z 15). Hier  erklingt wieder die Stimme Pachoms unverwechselbar. Vor allem aber sol-ondern du sollst ihm geben, und eın Herz soll sich’s nıicht verdrießen lassen, da du
ihm gibst
Vermutlich sind auch die anschließenden AtzZze / dals S1E sich J>
seit1g ihre ergehen bekennen, dals S1Ce ihre Seelen rein1ıgen In Heiligung
und Gottesfurcht, damit keine Ablehnung ıIn ihren erzen entstehe“ (Z B

10), ıIn diesem Sınne verstehen, weil das Bekenntnis nicht etwa SUnNn-
den (ÖDELMNLATA vgl Mit 612 AUOAOTLAL vgl Jak 374 6) e{rı sondern
„Vergehen“, XKOLUATO (Z 8) SO beinhaltet das Bekenntnis VO  — Schuld -
gleich das Offenlegun VO  j chulden un: ordert einem geistlichen
Umgang damit auf eNau das dürfifen WITr als unterscheidend pachomisch
ansehen.

Des eıteren finden WIT die IDSISSIMA VOX Pachomuii ıIn der nachfolgenden
positıven Aufforderung, „die ahrhneı tun Diese merkwürdige ede-
wendung ist nämlich AuUs Joh 321 un! Joh 1' üubernommen ort steht
das „ın der ahrheı SCHL AI der SEA wandeln“ oder -qie Wahrheit
tun  4 In engstem Zusammenhang mıt dem Leben 1m Licht Gottes, dieses
aber wird mıt der Bruderliebe inhaltlich gefüllt (vgl Joh 2,9-1 1)

nier dem „Gesetz Gottes“”, das gleich darauf erwähnt wird (Z P2) dür-
ten WIT also das AT Gebot“ verstehen, das esu seıinen Jungern hıinter-
lassen hat -Dals ihr einander lieben sollt, WI1eEe ich euch geliebt hb// (Joh
13,34

Pachom das öden Frieden suchen un! in ihm wandeln“ un!
sofort AINZU: AA ott und den Menschen“ (Z 13) Diese unlösbare Ver-

klammerung VO  ; Gottes- und Nächstendienst 1st seıin unverwechselbares
Herzensanliegen. Was vorgreifend mu 1ın diesem Zusammenhang schon
aut Jak ®  B hingewlesen werden (vgl In der Übersetzung Zeile JA f.)
denn auch dort wird das „Friedenstiften“ un der „gute an! miıt SOZ1la-
lem Verhalten In Verbindung gebracht:
Wer ist welse und klug un euch? Der zeige mıit seinem Wandel seine eT. In
Sanitmut un:! eıishenr abt ihr ber bittern eid un!: Streit in Herzen,
rühmt uch nicht un lügt nicht der Wahrheit zuwider.„Das Herz dem Bruder öffnen“  313  Gott geschrieben sind“ (Z 5{f.), unter Gebot und Gesetz Gottes nicht nur die  fünfte Vaterunserbitte um Sündenvergebung und die Auslegung, die Jesus  nach dem Matthäusevangelium daran anschließt (Mt 6,12.14f), zu verste-  hen haben, sondern auch die oben angeführten Stellen aus dem Buch Deu-  teronomium.  Daher ist auch für den folgenden Satz: „... damit jeder sein Herz dem  Bruder ganz öffne“ (Z 7) in erster Linie an Dtn 15,7.10a zu denken:  Wenn einer deiner Brüder arm ist in irgendeiner Stadt in deinem Lande, ... so sollst du  dein Herz nicht verhärten und deine Hand nicht zuhalten gegenüber deinem Bruder. ...  Sondern du sollst ihm geben, und dein Herz soll sich’s nicht verdrießen lassen, daß du  ihm gibst ...  Vermutlich sind auch die anschließenden Sätze: „... daß sie sich gegen-  seitig ihre Vergehen bekennen, daß sie ihre Seelen reinigen in Heiligung  und Gottesfurcht, damit keine Ablehnung in ihren Herzen entstehe“ (Z 8—  10), in diesem Sinne zu verstehen, weil das Bekenntnis nicht etwa Sün-  den. (Ödenuata vgl. Mt 6,12; ÄuaortiAL vgl. Jak 5,16) betrifft, sondern  „Vergehen“, xpiuarta (Z 8). SO beinhaltet das Bekenntnis von Schuld zu-  gleich das Offenlegung von Schulden und fordert zu einem geistlichen  Umgang damit auf. Genau das dürfen wir als unterscheidend pachomisch  ansehen.  Des Weiteren finden wir die ipsissima vox Pachomii in der nachfolgenden  positiven Aufforderung, „die Wahrheit zu tun“. Diese merkwürdige Rede-  wendung ist nämlich aus Joh 3,21 und 1 Joh 1,6 übernommen. Dort steht  das „in der Wahrheit sein“, „in der Wahrheit wandeln“ oder „die Wahrheit  tun“ in engstem Zusammenhang mit dem Leben im Licht Gottes, dieses  aber wird mit der Bruderliebe inhaltlich gefüllt (vgl. 1 Joh 2,9-11).  Unter dem „Gesetz Gottes“, das gleich darauf erwähnt wird (Z 12), dür-  fen wir also das „neue Gebot“ verstehen, das Jesus seinen Jüngern hinter-  lassen hat: „Daß ihr einander lieben sollt, wie ich euch geliebt habe“ (Joh  13,34).  Pachom nennt das: „den Frieden suchen und in ihm wandeln“ und setzt  sofort hinzu: „vor Gott und den Menschen“ (Z 13). Diese unlösbare Ver-  klammerung von Gottes- und Nächstendienst ist sein unverwechselbares  Herzensanliegen. Etwas vorgreifend muß in diesem Zusammenhang schon  auf Jak 3,13-18 hingewiesen werden (vgl. in der Übersetzung Zeile 21 f.),  denn auch dort wird das „Friedenstiften“ und der „gute Wandel“ mit sozia-  lem Verhalten in Verbindung gebracht:  Wer ist weise und klug unter euch? Der zeige mit seinem guten Wandel seine Werke in  Sanftmut und Weisheit. Habt ihr aber bittern Neid und Streit in eurem Herzen, so  rühmt euch nicht und lügt nicht der Wahrheit zuwider. ... Denn wo Neid und Streit ist,  da sind Unordnung und lauter böse Dinge. Die Weisheit aber von oben her ist zuerst  lauter, dann friedfertig, gütig, läßt sich etwas sagen, ist reich an Barmherzigkeit und  guten Früchten, unparteiisch, ohne Heuchelei. Die Frucht der Gerechtigkeit aber wird  gesät in Frieden für die, die Frieden stiften.  Diese Wahrheit sollen die Brüder „tun“ mit „allen Menschen“ (Z 15). Hier  erklingt wieder die Stimme Pachoms unverwechselbar. Vor allem aber sol-Denn eid un Streit 1St,
da sind Unordnung und lauter böse inge Dıe Weisheit ber VOIl ben her ist zuerst

lauter, dann friedfertig, gullg, 1äßt sich JL, 1st reich Barmherzigkeit und

ruchten, unpartelisch, hne Heuchelel. Die Frucht der Gerechtigkeit ber wird
gesa In Frieden für die, die Frieden tiften

Diese anrne: sollen die Brüder „tun  « mıt .  en Menschen“ (Z 15) Hier
erklingt wieder die Stimme Pachoms unverwechselbar. Vor em aber c<ol-
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len S1e „Gott un!: einander dienen“ (Z 16f.) 1ese Wendung umschreibt das
unterscheidend Pachomische 1ın einem einzıgen Satz S1e Nnımm die FOr-
mulierung VO  x Pachoms ursprünglichem Gelubde auf und macht CS für die
Gemeinschaft der Brüder verbindlich Auftf diese Weise wird der Diıenst
den Menschen In besonderer Weise als gelistliıcher Aultrag un! nna  1C
Füllung des jJjenstes für Ofit beschrieben Das 1st das unterscheidend
Pachomische.

Dıe Lolgenden Zeilen könnte I1la  . der äaufigen Erwähnung des
„Fleisches“ (Z 20:241:26:31:34) echer 1mM Sinne moralischer Sunde Vverstie-
hen, läge nicht nde dieses Abschnitts eiNe ypisch pachomische Wen-
dung des Gedankens VOTL, die es Vorhergehende In einem anderen Licht
erscheinen alst ennn WE S darum geht, „fleischlicher hre abzusagen
( Z K Ott dienen und seINEN illen LUn (Z t9; WEenNnn CS darum
geht, die e1iıze des Fleisches“ beherrschen (Z E.) ein USdTUC den
INa spontan besonders als Bezeichnung sexueller Versuchungen deuten
möÖchte, dann gilt CS das Wort des errn edenken 6, 14) „Wenn ihr
den Menschen ihre chulden Nnachla wird <S1C > euch auch C4 himmli-
scher ater nachlassen“ (Z L3 enDar jeg für Pachom das „Re1zen des
Fleisches“ nicht 1m Sexuellen, sondern darin, Nachlaf nıcht gewähren,
einander bel den Verfehlungen eNalfen un Streıt, Zwietracht un!
Hals OÖördern Es dürite inzwischen klar geworden se1n, dals sich solche
ArZe gleichzeitig auft die persönlichen Beziehungen der Brüder unterein-
ander un auf die Fragen des wirtschaitlichen Ausgleichs den Bru-
derdörifern beziehen. Man kann €l Möglichkeiten des Verstehens nicht
voneinander TeNNEeN S1e gehören und bilden eine Einheit, da
die Notwendigkeit, einander auszuhelfen, ebensogut auch Vorwürtifen
7.B schlechten Wirtschalitens und damit Zank un! Streit Tühren
annn Es äng 1ler einNs 1m anderen.

Wenn also der Brief ler VO  - „Fleisch“ spricht, Lut CS durchaus 1Im
paulinischen inne (vgl Rom ö,2—9) Paulus als „Werke des Flei-
sches“ In Gal HR „Unzucht, Unreinheit, Ausschweifung, GOtzen-
dienst, Zauberei, Feindscha Hader, Eifersucht, ZOrn, Zank, Zwietracht,
Spaltungen, Neid, Saufen, Fressen und dergleichen“; Pachom scheint 1mM
Zusammenhang dieses Briefes die ersten üunf egriffe übergehen un
mıiıt „Fleisch“ O_r em die sozialen Veriehlungen VO „Feindschaft“ bis
„Spaltung“ un! „Ne1d”“ meınen

Sollte leronymus recht übersetzt aben, dann bestanden die ftehlenden
achteinhalb Zeilen uNseTrTes Brieifes dUus$s weılteren Bibelzitaten 1m NsCAIuU

das Herrenwort dus dem Vaterunser, die saämtlich dazu auffordern,
vergeben, nachzulassen, wohlzutun, OSses nicht vergelten, die Feinde

Llieben us  S (vgl Mt 18,35; Lk 637° G2T Rom 122 I8,3: 1l Thess
71 Rom 117 eir 3ll Rom Z 1“ Gal 6,10°°

Der letzte Abschnitt unseTes Brieifes bedart keiner Interpretation mehr.
Er E den edanken un malt das abschreckende eispie derer
VOTL ugen, die ihr Fleisch 1M oben beschriebenen inne nicht überwinden
können.

Boon (S. Anm. 41) „5—- 1
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„Das Herz dem Bruder öflfnen“ RS

Ergebnı1s
Der vorliegende Brie{ti 1st UÜTC un! A1C VO dem epragt, Was WITr das
„unterscheidend Pachomische“ nanntien 1es bestand VOI em ıIn dem
grolsen Generalthema des Brie{fes, In CIn un! derselben andlung „Nach-

VO chulden und VO Schuld gewähren, wobel die „geistliche“*
un die „materielle“ eite der Angelegenheit nicht werden kOön-
NCI), CS bestand terner ıIn der Aufforderung, In eın un: demselben Akt ott
un den Menschen dienen; un Cc5 bestand ın der auffälligena-
t1on der AREIZE des Fleisches“ 1im Sınne sozlalen Fehlverhaltens DIie das

Leben miı1t en seinen Bereichen umfassende Liebe als Bruderliebe,
Nächstenliebe und Feindesliebe (vgl die 316 summarisch angeführten
Bibelstellen) wird ZUL inhaltlichen Füllung der Gottesliebe. 1€es 1St die 1DS1S-
SIMAG VOX Pachoms! Hıer drangt sich ZUuU Vergleich das Bild eines Fadenkreu-
ZCS auf Pachom haält unbeirrt den Schnittpunkt der Horizontalen un! der
Vertikalen fest; keinen Moment g1iDt (1 die CW! ach der einen oder
der anderen ichtung hin Irel, dals die ergänzende waagerechte DZWwW.
senkrechte Dimension aus dem IC gerlete. 1elmenNnr beharrt ß auf dem
Schnittpunkt selbst, 1ın demel Dimensionen untrennbar e1INs sind, ohne
dafß die eine ın die andere hinein aufgelöst würde. eNau dies 1St das Zen-
irum seıner S$piritualitäat, die unverrückbare Miıtte 1m Leben der Koinonla

Pachoms Leitung
ımm I1a  - die Beobachtung hinzu, dals der Brie{t 1M Bewulstsein e1ge-

He Autoriıtat pricht und nicht den ANATUC eines epigonenhalften Schrei-
bens erweckt, dann dürfen WIrTr ohl mıiıt ziemlicher Sicherheit annehmen,
da CS sich bDel dem utor ın der Oa keinen anderen als den srolsen
Koinobiarchen Pachom selbst handelt

An dieser Stelle mu wenigstens uUrZz och eın Vergleich unNnseICcs$

Brieifes csowochl mıt Briei als auch mıt Theodoros’ Erlaßbriet gEZOBCH
werden, das rgebni1s och besser konturleren en drei Brieien
gemelinsam 1st der reiche eDraucCc VO Bibelstellen, die teils als Zitate. teils
als nklänge un! Reminiszenzen ın den exti hineingewoben sSind. Wäh-
rend dies eın Stilmerkmal der Pachomianerschriften überhaupt ist?”, alst
sich doch e1INn Unterschied zwischen den beiden Pachom zugeschriebenen
Brieien einerseılts und dem des Theodoros andererseıts erkennen Brief
un VO Pachom verweben die Bibelzitate einem oit unentwirrbaren
Konglomerat, während Theodoros nicht immer, aber doch häufig die ia
t10Nn ausdrücklich einführt („Wıe gesagt Haf“ mMels mıiıt KOTO, Krause

225-227).
Überhaupt scheint Theodoros kürzeren un übersichtlicheren Satzen
neigen als die anderen beiden Brieie, die sich auch hierin gleichen. Liebt

Theodoros eine prazıse Ausdrucksweilse, en die Pachom-Brie{fe un
eine geWwIsse Un{förmigkeıt des Stils geme1nsam, ohne dafs el jedoch

das jewellige nliegen aus den Augen verloren würde.

Vgl Bacht, Dıie der Heiligen Schrilft bei Horsies1us, 1n ders., Das Ver-
mächtnis I (S Anm 41) 1191-—-212; Quecke, Eine Handvoll pachomianischer exte (S
Anm. 37) 222
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Kommen WIT zuletzt &11 das unterscheidend Pachomische sprechen,
auf, dafß WIT CS wiederum sowohl In Brief WI1€e In Briefi flinden,

während CS bei Theodoros völlig fehlt! 1InNne ausfIführliche Analyse VO Brieli
dieser Stelle verbietet der Raum; ich verwelse hierfür aut melıne TuNe-

Veröffentlichung”?®. Im Erlaßbrief des Theodoros Iinden WIT Z Wl eine
mıiıt Pachom übereinstimmende Zielangabe für das Herbst-Kapitel, dieses
selbst aber wWIrd ausschließli dadurch Degründet un: motivlert, dals SC
Pachom) CS uUuls eionNlen hat“ ach „den Geboten uUIllseres Vaters??, SEe1-
HE  =) eieNlien un! seinen Verordnungen“ sollen die Brüder handeln (Krau-

226); 1st der Mittler TF S1€e VOTL Gott, der ihr Verhalten 1Im Himmel be-
statligt: „5So habe ich ihnen eiohlen  « Krause ZZ27) 13a vertikale Verhältnis
der MoOnche ott wWIrd HIC die etonung göttlichen Lohnes un! göttli-cher Strafe ausführlich thematisiert und scheint den Beweggrund für das
rechte Verhalten der Brüder abgeben sollen; VO  an den horizontalen Bezle-
hungen der Brüder untereinander 1st In keiner Weise die ede (höchstens
einschlulßsweise in den ZWEI knappen Zitaten aus Dtin 159 Yahnz schwe:i-
gCHN davon, dafß Bruderliebe un Gottesliebe In echt pachomischer Manıier
eın und asselbe waren Um auftf das Bild VO Fadenkreuz zurückzukom -
INCN, scheint C5S, als 018 Theodoros 1mM Gegensatz Pachom die vertikale
Dimension des Kreuzes A RE acnteı der horizontalen überbetonte un:
damit die Spannung des Schnittpunktes auflöste.

Wır konnten 1ITC diesen Vergleich einmal| mehr der Theologie Pa-
choms Profil geben Damit erhärtet sich die Wahrscheinlichkeit, das der
vorliegende Brief In der Tat auft ih: selbst zurückgeht Dals sıch dieses HT-
gebnis auch auf Brief ausdehnen 1äalst, 1st iInsofern bedeutsam, als dort
auch die sonderbare „Geheimschrift“ ZU[r Anwendung kommt Bleibt
hoffen, dals diese nicht LLUTr kein Hindernis mehr für eine Anerkennung der
Echtheit des Brieicorpus bildet, sondern eines ages auch ihr Geheimnis
preisgeben wird.

Siehe Anm. E dort bes 26—31; uch WenNnn das Stichwort des „unterscheidend
Pachomischen“ dort noch NIC verwendet wurde, kommt die damit bezeichnete
aC: deutlich C: USdTUC.

Zu dem absoluten Gebrauch VO.  > „Vater“ (Apa) hne Nennung des Namens Pa.
hom Bacht, Unser ater Apa Pachomius, 1N: ders., Das ermächtnis (s Anm 41)213-224, hier: AA Anm
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